
Abonnementspreis
sllr Th o rn  und Vorstädte frei ins HauS: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig. 
, in der Expedition uxd den Ausgabestellen 1,50 Mk. viertchährkch, 50 Pf. monatüch; 
sür auswärts: bei allen Kaiserl. Postanstalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Ausgabe
tS glich abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.____________________________
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Insertionsprets
für die Petitspattzeüe oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in der 

Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke, Annoncen-Expedition „Jnvaliden- 
dank" in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen andern Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächste Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags.

18. Sonrialienö den 88. Januar M 8 . XVI. Iahrg.

F ü r  die M o n a te  F eb ru a r und 
März kostet die „Thorner Presse" 

m it dem J llu s tr ir te n  S o n n ta g s b la t t  in  den 
Ausgabestellen und durch die P o st bezogen 
1 Mk.. frei in s  H au s 1,34 Mk. A bonnem ents 
nehmen an  sämmtliche kaiserl. P ostäm te r, 
die L an d b rie fträg e r und w ir  selbst.

Expedition der „Thorner Presse",
Hatharinenttrake k.

Politische Tagesfchau.
Nach einer M itth e ilu n g  des bekannten 

Forschungsreisenden P rofessor v. Richthofen 
h a t F ü rs t B ism arck b ere its  im J a h r e  1870 
die Besetzung der K i a o  t s c h a u  b u c h t  be­
absichtigt- der P la n  sei d am als  durch den 
Ausbruch des deutsch-französischen K rieges 
w  den H in te rg ru n d  gerathen .
. Z ur K o m m u n a l w a h l r e f o r m  h a t 
^  A bgeordnetenhause der C entrum sabge- 
"rdnete Fuchs den A n trag  eingebracht, nach 
M aßgabe der verschiedenen S te u e ra r te n  die 

A btheilungen fü r die K om m unalw ahlen 
'0 äu bilden, daß auf die erste A b th e ilu n g ^ » , 
^  zweite A btheilung  ^ 2 , die d r itte  A b­
te i lu n g  2/22 von der Gesam m tsum m e der 
^ teu e rb e träg e  entfallen. Jedoch müssen 
mindestens 10 pC t. der G esam m tzahl der 
Z ä h le r  sich in  der ersten, 20 pC t. davon in 
der zweiten A btheilung befinden.

D ie Ergebnisse der preußischen Einkommen- 
und E rgänzungssteuer - V eran lag u n g  fü r 
1896/97 lassen erkennen, daß sich die E r ­
w e r b s -  u n d  V e r m ö g e n s - V e r h ä l t n i s s e  
Un letzten J a h r e  recht günstig gestaltet haben 
Der Aufschwung in In d u s tr ie  und H andel 
Und die bessere A rbeitsgelegenheit, die in 
P reußen  unzw eifelhaft stattgefunden haben, 
machen sich auch in der S te u e r -S ta t is t ik  be­
m erkbar.

D er S c h u tz  a r b e i t s w i l l i g e r  A r ­
b e i t e r  gegen V ergew altigungen  durch 
S treikende, über den sich die deutschen 
Sozialdem okraten  ereifern, w ird  von den 
Gerichten der auf breitester demokratischer 
G rundlage aufgebauten  f r a n z ö s i s c h e n  
Republik m it noch ganz anderem  Nachdruck 
a ls  im deutschen Reiche gehandhabt. Zehn 
ßreikende A rbeiter der G ruben  von D ro co u rt 
tvurden bei B edrohung  a rb e itsw illig e r K am e­
raden auf frischer T h a t erwischt und binnen 
48 S tu n d en  vom Zuchtpolizei-Gericht in

A r ra s  zu F re ihe itsstrafen  von ein- b is  Vier­
m onatiger D au e r v e ru rthe ilt.

D urch ein sozialistisches M anifest w a r  die 
Bevölkerung in  Ankona in I t a l i e n  aufge­
fo rdert w orden, gegen eine do rt erfolgte E r ­
höhung der B ro tpreise  zu Protestiren. I n ­
folge dessen ist es zu bedauerlichen A u s­
schreitungen seitens der verhetzten M enge ge­
kommen.

D er größte H andelsstaa t E u ro p as , G r o ß ­
b r i t a n n i e n ,  ist wie gewöhnlich, so auch in 
diesem J a h re  der erste, der eine Zusam m en­
stellung über die Ergebnisse des A ußenhandels 
fü r d as  V o rja h r  veröffentlicht. F ü r  den, 
der die m onatlichen Ausweise verfo lg t h a t, 
w ird  es nicht überraschend sein, wenn das 
J a h r  1897 im Vergleich zum V o rjah r  m it 
einer a lle rd ings nicht sehr großen Z unahm e 
der E in fuh r, dagegen m it einer A bnahm e der 
A u sfu h r abschließt. D er W erth  der E in fuh r 
ist gegen das V o rja h r  um 9 ,4  M illionen  
P fu n d  S te r lin g  (188 M illionen  M ark) oder 
2,1 P ro z e n t gestiegen, die A usfuh r um 5,79 
M illionen  P fu n d  S te r lin g  (115,8 M illionen  
M ark) oder 2,4 P ro z en t zurückgegangen.

I m  n 0  r  d a m  e r i  ka n i  s ch e n R epräsen­
tantenhause brachte in  der S itzung am M it t ­
woch Brucker (D em okrat) eine R esolu tion  ein, 
in welcher der Ausschuß der au sw ärtig en  
Angelegenheiten ersucht w ird , über die be­
kannte R esolution des S e n a ts ,  welche die 
kubanischen In su rg en ten  a ls  kriegführende 
M acht anerkennt, unverzüglich B ericht zu er­
statten. D er P rä sid en t des H auses erklärte 
Bruckers R esolution fü r nicht o rd n u n g sm ä ß ig ; 
es w urde d a rau f gegen die Entscheidung des 
P räsiden ten  an d as  H au s  appellirt, welches 
die Entscheidung m it 168 gegen 126 S tim m en  
aufrechthielt.

Deutsches Reich.
B e r l in ,  20. J a n u a r  1898.

—  S e. M ajestä t der Kaiser u n ternahm  
gestern N achm ittag vom hiesigen königlichen 
Schlosse au s  eine S p az ie rfah rt. Nach dem 
D in er beim Offizierkorps des G arde-Füsilier- 
R eg im en ts kehrte S e . M a jestä t in s  königl. 
Schloß zurück. H eute M orgen  von 9 U hr 
ab hörte S e . M ajestä t der Kaiser die V o r­
trüge des Chefs des M ilitä rk a b in e ts , G en era l­
ad ju tan ten , G en era ls  der In fa n te r ie  von 
Hahnke, des K riegsm in isters, G en era l­

lieu ten an ts  v. G oßler und des Chefs des 
In g e n ie u r-  und P ion ie rko rps, G e n e ra ls  der 
In fa n te r ie  V ogel von Falckenstein. Um 12 
U hr 25 M in . gedenkt S e . M a jestä t nach dem 
Neuen P a la is  zurückzukehren.

—  I h r e  M ajestä ten  der K aiser und die 
K aiserin haben zur B egründung  einer 
deutschen H eilstätte fü r m inder bem ittelte  
Lungenkranke in D av o s eine B eihilfe von 
500 M ark  zu gew ähren geruht. M öge die 
kaiserliche S pende in w eiteren Kreisen die 
O pferw illigkeit fü r das hu m an itä re  U n te r­
nehmen w ach ru fen !

—  S e . M ajestä t der König von W ü rttem ­
berg h a t anläßlich des A blebens des F rh rn . 
von G ü ltlingen  (freikons.) den H in terb liebe­
nen seine aufrichtige T heilnahm e aussprechen 
lassen.

—  G enera llien tenan t z. D . v. Teichm an- 
Logischen ist D ienstag in  B e rlin  im  69. 
L ebensjahre sanft verschieden. E r  w a r  zuletzt 
In spek teu r der 1. F u ßartille rie -Jn spek tion  und 
M itg lied  der 2. A btheilung des G eneral- 
A rtillerie-K om itees und der O b e r-M ilitä r-  
S tudien-K om m ission. G enera llien ten an t von 
Teichman-Logischen konnte noch am 22. A pril 
1897 sein 5 0 jäh riges M ilitä r-D ien stju b iläu m  
feiern. D er Verstorbene nahm  an kolonialen 
F rag en  regen A ntheil und w a r ein äußerst 
fleißiges V orstandsm itg lied  des V ere in s zur 
F ö rde rung  des Deutschthum s.

—  D r. M oritz Busch, 1870 b is  1890 ver­
tra u te r  S ek re tä r  des Fürsten  B ism arck in 
P reßangelegenheiten  und V erfasser von 
„G ra f B ism arck und seine L eute", seit 1891 
in Leipzig lebend, begeht am  26. J a n u a r  
m it seiner G a ttin  Therese, geb. Ehrlich das 
Fest seiner goldenen Hochzeit. D ie „L. N. 
N ."  bemerken dazu, daß der J u b i la r  schon 
im vorigen Herbst, am 13. N ovem ber, das 
goldene D oktorjub iläum  feierte.

—  D er B u n d e sra th  überw ies in seiner 
heutigen P lenarsitzung die V orlage m it dem 
E n tw u rf eines R e g u la tiv s , betreffend die 
O rg an isa tio n  des B e ira th e s  fü r d as  A u s­
w anderungsw esen, den zuständigen A us- 
schüssen. Dem A usschnßantrag  zu der Reso­
lu tion  des R eichstages, betreffend die E r ­
richtung von A uskunftsstellen fü r Z o llta r if ­
angelegenheiten, und der A bänderung  des 
Z 12 des Vereinszollgesetzes w urde die Z u ­
stimmung ertheilt, ebenso den Ausschußbe-

richtcn über den E n tw u rf eines Gesetzes fü r 
E lsaß-L othringen, betreffend die K ap ita l- 
ren tensteuer, und über den E n tw u rf eines G e­
setzes wegen A ufhebung der K autionspflicht 
der R eichsbeam ten.

—  D er Ausschuß der preußischen A erzte- 
kam m ern w ird  am 31. J a n .  zur B e ra th u n g  
über den M in is te ria le rlaß , b e tr. den Gesetz­
en tw urf einer staatlichen E hrengerich tsbarkeit, 
in B e rlin  zusam m entreten.

—  B ehördlicherseits w ird  jetzt vielfach 
d a rau f aufmerksam gemacht, daß die V o r­
nahm e von B a u te n  irgend welcher A rt in  
öffentlichen Flüssen, soweit solche nicht in  
E rfü llung  der gesetzlichen U nterhaltungspflich t 
auszuführen  sind, ohne G enehm igung des R e­
g ierungspräsiden ten  nicht gestattet ist. M a n  
w ird  h ierin  d as  Bestreben zu erblicken haben, 
zur V erm eidung von Hochwasserkatastrophen, 
wie sie sich im  vergangenen S o m m er ereignet 
haben, beizutragen.

—  I n  der F ra g e  einer R eform  der 
P ersonen - und Gepäcktarife auf den p reuß i­
schen S ta a tsb a h n e n  h a t der Z en tralausschuß  
B e rlin e r kaufmännischer, gewerblicher und 
industrieller V ereine dem M in is ter T hielen  
eine ausführliche P e titio n  eingereicht.

—  E ine F rauenverfam m lung , welche fü r 
gestern Abend nach der A u la  des F a lk -R ea l­
gym nasium s einberufen w a r, m ußte wegen 
des außerordentlich starken A ndranges lange 
vor B eginn  polizeilich abgesperrt w erden. 
M a n  besprach besonders die von S e iten  der 
F rauenkreise zur A enderung der S ittenpo lize i 
gemachten Vorschläge. Auch w urde be­
schlossen, dem R eichstage bezügliche A n träge  
zugehen zu lassen.

F rank fu rt a. M ,  20. J a n u a r .  D er 
M a g is tra t von F ra n k fu rt a. M . bean trag te  
bei der S tad tvero rdneten -V ersam m lung  an ­
läßlich des 50 jäh rigen  G edenktages der 
P a rlam en tse rö ffn u n g  am 18. M a i 1848, auf 
dem P au ls-P la tze  ein Denkm al zum Andenken 
an die V orkäm pfer der E inheitsbestrebungen  
von 1814— 1864 zu errichten, ferner an der 
P au ls-K irche B ronzetafeln  zur E rin n e ru n g  
an d as  P a r la m e n t anzubringen und schließlich 
den neuen R öm ersaal m it B ildern  au s  der 
deutschen bezw. F ra n k fu rte r  Geschichte dieses 
J a h rh u n d e r ts  zu schmücken.

H am burg, 20. J a n u a r .  I n  der B ill­
b rauere i brach ein p a r tie lle r  S tre ik  au s ,

Zwei Welten.
Roman von O. E ls t e r .

---------- (Nachdruck verboten.(
l37. Fortsetzung.)

„H allo, meine H erren ,"  ertön te in  diesem 
Augenblick die lustige S tim m e M a d lu n g s  von 
unten herauf, „das Abendessen ist b e r e i t ! 
D arf ich b itten , sich h ierher zu bem ühen!"

Nach kurzer Z e it saß m an  um die große 
Kiste, welche a ls  Tisch benutzt w urde, in  
fröhlichem G ep lauder beisam men, w ährend 
der flinke J im m y , der Negerkoch, einen safti­
gen P u te rb ra te n  au ftru g .

Kunstgerecht zerlegte ihn A lbert M ad lu n g .
„W as hätten  w ir  wohl ohne S ie  be­

ginnen sollen, lieber M ad lu n g ,"  sagte D oktor 
G landorff höflich. „Ich  glaube, w ir  w ären  
in  den Felsenwildnissen Neumexikos ver­
hungert."
m »3a, I h r  G elehrten  seid ein unpraktisches 

lachte der junge F orstm ann . „Aber 
von f re u n d  Breßnitz hä tte  ich wohl e r­
w arten  können, daß er mich m ehr auf der 
J a g d  unterstützen werde —  er, ein früherer 
^ag e ro m zie r, h a t ja  kaum eine Büchse in  die 
H and genommen."

„D as  soll von nun  an an d ers  werden, 
lieber F reu n d ,"  m einte W a lte r  freundlich. 
„Unsere wissenschaftlichen A rbeiten  sind jetzt 
beendigt, w ir  ziehen in  kleinen T ag e ­
märschen nach T exas h in u n te r, b is  w ir  den 
R io  G rande erreichen. Doktor G landorff 
w ill noch einige S tu d ien  über die T h ie r- 
und P flanzenw elt machen, da müssen w ir 
ihm  denn die T h ie re  liefern, d. h. w ir 
schießen ihm  die schönsten Exem plare . . ."

„ F a m o s ! das gefällt m ir besser, a ls  das 
Herumkriechen in den alten  P y ram id en ."

„Und in S a u  A ntonio w ird  die Expe­
dition aufgelöst," setzte der D oktor hinzu

„Ach, das th u t m ir leid," rief M ad lung . 
»Ich zöge gern m it Ih n e n  noch ein p a a r  
J a h r e  in  den B ergen und W äldern  um her."

„An diesem einen J a h r  wollen w ir 's  
genug sein lassen," lachte G landorff. „Jetzt 
heißt es, unsere S am m lungen  ordnen und 
wissenschaftlich verw erthen , dazu bedarf es 
der R uhe und M uße —  des S tu d ie r ­
zim m ers."

„ B r r  —  das ist nicht mein F a ll."
Doktor G landorff und W alte r  lachten 

herzlich auf.
„B ei dieser A rbeit können w ir S ie  a lle r­

d ings nicht gebrauchen," sagte der Doktor. 
„A ber ich denke, es findet sich schon eine 
S te llu n g  fü r S ie  in  Deutschland. S ie  sind 
ein Waidgerechter J ä g e r ,  ich werde S ie  
einigen Bekannten empfehlen, welche große 
W aldbesitzungen in Deutschland haben."

„Ich  denke, es ist d as  beste, ich bleibe in 
A m erika," entgegnete M ad lu n g . „H abe vor 
einigen T agen  eine Jagdgesellschaft ge­
troffen —  die Burschen betreiben die 
Schießerei gew erbsm äßig, ihnen ist's n u r um 
die Felle zu thun , die ihnen einen guten 
V erdienst einbringen. Ich  hä tte  wohl Lust, 
mich ihnen anzuschließen."

„N un , w ir  sprechen noch darüber. E inst­
w eilen bleiben w ir noch beisammen."

Rasch brach der Abend herein. Ueber den 
grotesken F orm en  und Felszacken des G e­
b irg es g lühte der H im m el eine kurze W eile 
im lodernden F lam m enm eer, wie von einer 
gew altigen F euersb runst, w ährend  er sich 
über der nach Südosten hinziehenden wellen­
förm igen Hochebene in  tiefem, satten B lau

ausspannte  und dunkle S chatten  die T h ä le r 
und Felsschluchten erfü llten . D er kurzen 
D äm m erung  folgte rasch die Nacht, und 
leuchtend, flim m ernd in w underbarem  G länze 
der tropischen N a tu r  tra te n  die tausend und 
abertausend S te rn e  am  dunklen, tiefblauen 
Nachthim m el empor.

W ie oft halte  W a lte r  in schweigendem 
S ta u n e n  zu diesem südlichen S te rnenh im m el 
emporgesehen, der ein w eit glänzenderes 
B ild  bot, a ls  der nebelum florte H im m el 
seiner nordischen H eim at. W ie oft ha tten  
seine Augen nach den bekannten S te rn b ild e rn  
gesucht, die auch über seiner H eim at leuch­
teten, und wie oft dachte er d a ran , ob nicht 
jetzt auch die Augen M a ria n n e n s  an diesen 
S te rn e n  hingen. W ie w underbar erschien 
ihm  hier u n te r  dem südlichen H im m el, 
h ier in den fernen W ildnissen einer freien, 
fessellosen W elt sein ganzes b isheriges 
L e b e n ! S e ltsam , daß hier in der W elt der 
F re ih e it seine Gedanken im m er w ieder zurück- 
schweiften zu dem stillen, blassen M ädchen 
m it den milden, tiefen, ernstfreundlichen 
A ugen und dem sanften Lächeln um die 
L ip p e n ! W ie w underbar, daß hier in der 
W elt der F re ih e it, in der W elt seiner T räu m e, 
in der M ärchenw elt, von der er einst im 
deutschen W alde gemeinsam m it E d ith  ge­
trä u m t —  daß h ier das B ild  der stolzen, 
schönen E dith  m ehr und m ehr vor der 
rührenden Erscheinung M a ria n n e n s  erb laß te , 
wie an S te lle  des g lu terfü llten , blendenden 
T agesgestirn s , von dem sich d as  müde Auge 
schmerzend abw endet, der holde, sanft 
flim m ernde Abendstern auftaucht und F rieden  
und heilige R uhe m it seinem m ilden S t r a h l  
in unser H erz gießt. E r  sehnte sich nicht

m ehr nach der leidenschaftlichen Liebe zurück, 
die er einst fü r E d ith  gefühlt, nicht m ehr 
nach ihrem  B i ld e ; ihre Augen sprachen nicht 
m ehr zu ihm, ih r  Lächeln w a r  seiner E r ­
innerung  fast entschwunden. I n  seinen 
T räu m en  lebte das B ild  seiner Jugend liebe  
w ieder auf, ih r  ga lten  seine Gedanken, sein 
T räum en , seine H offnung.

Tiefe R nhe herrschte im L ager. N eben 
den P fe rden  und M a u lth ie ren  ru h ten  die 
T re ib er. I m  Z e lt d rinnen  schliefen G la n ­
dorff und M ad lu n g , m an  hörte ihre gleich­
m äßigen Athem züge. N u r  W a lte r  wachte 
noch; er saß neben dem zusammengesunke­
nen F euer und blickte zu den funkelnden 
S te rn e n  em por m it träum erischen Augen.

D ie S tim m e n  der N acht w urden  lau t. 
I m  W alde entfloh kreischend eine Affenschaar 
vor dem heranschleichenden P a n th e r , dessen 
drohendes G em u rr in dem Dickicht erklang. 
Auf unhö rb aren  F ittichen  strich die E ule m it 
eintönigem , schauerlichem S chrei durch die 
dunkle, leichtbewegte L uft, und au s  dem G e­
büsch dort am  W asserlauf erscholl der m elan­
cholische R u f des nächtlichen V ogels, des 
Z iegenm elkers. Leise g u rrte n  einige T u r te l­
tauben  in der hohen Eiche, welche schützend 
ihre Zw eige über die Z elte  der S ch lum m ern­
den au sb re ite te , und von der P rä r ie  herau f 
schallte unheimlich das häßliche G eheul der 
P rä riew ö lfe , die sich auf ihrem  nächtlichen 
R aubzuge befanden.

Doch nach und nach verstum m ten auch die 
S tim m en  der Nacht, und tiefe, tiefe S tille  
herrschte rin g su m .

22. K a p i t e l .
U n ter der V eran d a  des ersten H otels 

auf dem Hauptplatze von S a u  A ntonio, dieser



dessen Ausdehnung auf andere Brauereien 
befürchtet wird.

S tu ttgart. 18. Ja n . Seine M ajestät der 
König wird, wie alljährlich, zum Geburtstage 
S r .  M ajestät des Kaisers sich nach Berlin 
begeben.

Ausland.
Petersburg, 20. Ja n u a r . Wie das 

„Jou rnal de S t. Petersbourg" vernimmt, 
wird aus dem Kabinet des Kaisers ein 
Kunstwerk aus Edelgestein vorn Ural an den 
Prokuristen des Bankhauses Mendelssohnu. Co. 
in Berlin. Herrn A rthur Fischel, abgesandt. 
D as „Journal" fügt hinzu, dieses Zeichen 
kaiserlichen Wohlwollens für Herrn Fischei sei 
auf einen Bericht des Finanzministers von 
Witte erfolgt.

Provinzialnachrichren.
8 Culmsee. 20. Januar. (Wahl des S tad t­

sekretärs. Bauthätigkeit im neuen Jahre.) Zum 
Stadtsekretär hierselbst ist in heutiger Magistrats­
sitzung von 16 Bewerbern der Regimentsschreiber, 
Vizefeldwebel Otto Mrongowius vom 141. Jnf.- 
Regiment in Graudenz gewählt worden. — Die 
städtische Bau-Deputation hielt gestern ihre erste 
diesjährige Sitzung ab, in welcher 2 Bauerlaubniß- 
Gesuche genehmigt wurden. Auch in diesem 
Jahre wird sich hierselbst, wie verlautet, eine rege 
Bauthätigkeit entwickeln. Die Aufführung mehrerer 
neuer Wohnhäuser wird schon beabsichtigt.

Culmsee, 20. Januar. (Der Vorschußverein) 
hält seine Jahresversammlung am Dienstag den 
8. Februar abends 8 Uhr im Nerlich'schen Lokale 
ab. Auf der Tagesordnung steht u. a.: Geschäfts­
bericht des Direktors pro 1897, Beschlußfassung 
über die Vertheilung des Reingewinnes pro 1897 
und Wahl eines Ersatz-Auffichtsrathsmitgliedes 
Pro 1898/99.

Marienwcrdcr, 19. Januar. (Ueber das ge­
meldete tragische Ereigniß), durch welches Herr 
Mühlenbesttzer Klatt-Bäckermühle jählings sein 
Leben verlor, wird der „Danz. Ztg." jetzt mit­
getheilt, daß doch alle Wahrscheinlichkeit dafür 
spricht, daß Herr Klatt das Opfer eines be- 
klagenswerthen Unfalles geworden, die erste An­
nahme, er habe sich selbst den Tod gegeben, nickt 
richtig ist. Die inzwischen gerichtlich ermittelten 
Umstände weisen lediglich auf einen Jagdunfall 
hin. Erhärtet wird diese Annahme auch durch 
die Aussage des Herrn Inspektors Penner, der 
zuerst nach dem Verbleib des Herrn Klatt ge­
forscht hat, als man denselben vermißte, und 
dabei seine Leiche auf dem Jagdfelde fand. Nach 
seinem Befunde ist ein Schuß losgegangen, als 
Herr Klatt das Gewehr „zuschließen" wollte; 
dieser Schuß hat ihn in den Kopf getroffen und 
auf der Stelle getödtet.

P r. S targard, 20. Januar. (Verschiedenes.) 
Eine Beihilfe von 80 Mk. hat der Herr Handels­
minister der hierselbst neu gegründeten Jnnungs- 
Kredit - Genossenschaft bewilligt. — Der Arbeiter 
Bulka aus Zdunz verunglückte beim Fällen von 
Bäumen in der Spengawsker Forst derart, daß 
der Tod sofort eintrat. — Ein Sergeant der 
hiesigen Artillerie - Abtheilung ist wegen körper­
licher Züchtigung von Untergebenen zu einer 
Festungsstrafe von 4 Monaten verurtheilt und 
bereits nach Graudenz überführt worden.

Königsberg, 19. Januar. (Die ostpreußische 
Südbahn) geht, wie die „K. H. Z." meldet, mit 
der Absicht um, die Lokalpersoneutarife zu er­
mäßigen, um den Lokalverkehr zu heben.

Bromberg, 20. Januar. (Zur Reichstagswahl 
im Kreise Bromberg.) Das „Bromb erger Tage­
blatt" berichtet: Die Freisinnigen haben sich den 
traurigen Ruhm erworben, den ersten Schritt ge­
than zu haben, ein einiges, geschlossenes Vor­
gehen aller Deutschen bei der nächsten Reichs­
tagswahl, durch das unser jetzt von einem Polen 
vertretener Wahlkreis den Deutschen mit Sicher­
heit hätte wiedergewonnen werden können, un­
möglich gemacht zu haben. I n  einer gestern bei

Hauptstadt des texikanischen Westens, saßen 
Doktor Glandorff und W alter und blickten 
m it Interesse auf das bunte Treiben, welches 
den herrlichen, mit schönen Anlagen umgebe­
nen Platz erfüllte.

S e it wenigen Tagen weilten sie wieder 
in der zivilisirten Welt. Die Felsenwildniß, 
die tiefen Schluchten, die endlosen P rärien , 
die undurchdringlichen W älder lagen hinter 
ihnen, und wie das Mekka den ermüdeten 
Karawanen, so erschienen ihnen die Kuppeln, 
Thürme und Dächer der vor ihnen auf­
tauchenden S ta d t S au  Antonio de Bejas, 
welche die Spanier vor mehr als zwei J a h r ­
hunderten im damaligen Gebiet der wilden 
In d ian e r angelegt haben. Hoch über die 
niederen, weißen Häuser, welche sich am 
Rande der endlosen Ebene hinziehen, rag t 
noch jetzt die blinkende Kuppel der alten 
Missionskirche der Spanier empor, während 
sich rings um die S ta d t ein grüner Kranz 
von Eichen, Sykomoren und stachligen Kakteen 
zieht. Zwei Flüßchen aus lebendigen Quellen, 
oberhalb der S ta d t in den Bergen ent­
springend, winden sich in mannigfachen 
Krümmungen durch diese hindurch. Der eine, 
wie die S ta d t S än  Antonio geheißen, ent 
springt in einem felsigen B assin; moosige 
Steine und herabhängendes, südlich üppiges 
Laubwerk umschatten die Quelle, ein heim 
licher Spielplatz für Nixen und Elfen, der 
andere, S än  Pedro, fließt aus einem kleinen, 
durch Quellen gebildeten Teich von solcher 
K larheit und Durchsichtigkeit, daß man die 
zartesten Wurzeln der Wasserlilien und die 
kleinsten bunten Kiesel auf seinem Grunde 
unterscheiden kann.

I n  die herrliche, halbtropische N atur 
hinein bauten die S pan ier jene Kirche, die 
jetzt noch, durch die S türm e von zwei J a h r ­
hunderten verw ittert, auf dem Hauptplatz

Patzer abgehaltenen Versammlung ist nämlich 
Herr Stadtrath Wenzel-Bromberg als freisinniger 
Kandidat für unseren Wahlkreis Proklamier 
worden. Die erwähnte Versammlung, die der 
hiesige deutschfreisinnige Verein einberufen hatte, 
war von ca. 600 Bürgern aller Parteirichtungen 
besucht. Herr Geheimer Justizrath Jensch, der 
den Vorsitz führte, begrüßte die Versammlung, 
worauf der Reichstagsabgeordnete Rektor Kopsch 
aus Berlin einen längeren politischen Vortrag 
hielt, in welchem er die Stellung der freisinnigen 
Volkspartei zu den Fragen, welche in den letzten 
Jahren den Reichstag beschäftigt haben und in 
nächster Zukunft beschäftigen werden, darlegte. 
Die Ausführungen des Redners, insbesondere 
diejenigen über das Marinegesetz, fanden vielfach 
Beifall, aber auch lebhaften Widerspruch. Der 
Vorsitzende theilte darauf der Versammlung mit, 
daß er vom Vorstände der deutschfreisinnigen 
Partei in Bromberg beauftragt sei, die Kandidatur 
des Heer« Stadtrath Wenzel für die nächste 
Reichstagswahl zu proklamiern. Herr Wenzel 
hielt hierauf eine Ansprache, in welcher er u. a. 
sagte, er wünschte ja auch (?), daß alle Deutschen 
sich vereinigen möchten, um unseren Wahlkreis 
wieder gegen die Polen zu behaupten und einen 
deutschen Abgeordneten durchzubringen; aber es 
sei aus ein einiges Zusammengehen der Deutschen 
aller Parteien hier nicht zu rechnen, die frei­
sinnige Partei muffe sich darum auf sich selbst 
verlassen. Der Vorsitzende forderte hierauf zu 
einer Diskussion auf über die Rede des Abge­
ordneten Kopsch. Es meldete sich zum Wort 
Herr Forstsekretär Neumann, welcher seine gegen- 
theilige Ansicht über verschiedene Punkte, die der 
Vortragende berührt hatte, äußerte. Als die 
Ausführungen des Herrn Neumann vielfach Bei­
fall fanden, während die Freisinnigen gegen die­
selben opponirten, entstand große Unruhe, und 
der Vorsitzende schloß, nachdem Herr Kopsch dem 
Vorredner noch kurz entgegnet hatte, um ' / I I  
Uhr die Versammlung.

Ostrowo, 18. Januar. (Auszeichnung einer 
Dame.) Bei Verausgabung derZentenarmedaillen 
hat sich hier der immerhin seltene Fall zuge­
tragen. daß die Medaille auch an eine Dame ver­
liehen worden ist. Die verw. Frau Ingenieur 
Schwarz war während des Feldzuges 1870 71 als 
Krankenpflegerin thätig, sie erhielt s. Zt. die 
Kriegsdenkmünze für Nichtkombattanten und in­
folge dessen jetzt auch die Zeutenarmedaille.

Pudewitz i. Pos., 18. Januar. (Vernichtung 
der Bismarck-Eichen.) Die deutschen Einwohner 
von Pudewitz hatten aus Anlaß des achtzigsten 
Geburrstages des Fürsten Bismarck in den Bahn­
hofsanlagen Eichenbäumchen gepflanzt, die aus 
dem Sachsenwalde stammten. Von ruchloser 
Hand sind nun in der Nacht vom Sonntag zum 
Montag diese Erinnerungsbäumchen trotz des sie 
umgebenden Gitterschutzes ausgerissen und zer­
brochen worden. Unter den Deutschen herrscht 
über den nichtsnutzigen Streich helle Empörung.

Schneidcmiihl, 18. Januar. (Vor dem hiesigen 
Schwurgerichte) wurde der am 16. Januar 1873 
in Schönlanke geborene Lehrer Alfred Zindler 
aus Radolin wegen Sittlichkeitsverbrechens in 
sechs Fällen, an den ihm anvertrauten Schul­
kindern begangen, zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 
Jahren Ehrverlust verurtheilt.

Stargard i. P., 19. Januar. (Großes Auf­
sehen) erregte vor mehreren Tagen in dem 
Städtchen Jakobshagen das Verschwinden des 
Fleischermeisters und Fettviehhändlers Spiegel- 
berg. Am 2. Januar reiste Spiegelberg geschäft­
lich nach Berlin; von dort ist er nicht mehr 
zurückgekehrt. Nach einer jetzt eingetroffenen 
Meldung hat er sich im Walde bei Teltow er­
hängt. Die Beweggründe zu der That sind wohl 
die zerrütteten Vermögensverhältnisie. Jetzt ist 
auch über sein Vermögen der Konkurs eröffnet 
worden; man schätzt die Schulden auf 200000 
Mark. Fast die ganze Umgegend wird durch deu 
Znsammenbruch des Geschäftes in Mitleidenschaft 
gezogen. Sehr viele kleine Leute verlieren ihr 
sauer erworbenes Geld.

Stettin. 18. Januar. (Verurtheilung wegen 
Mißhandlung.) Kor der hiesigen Strafkammer 
wurde gegen die Gefängnißbeamten Bouchöe, Vor­

dem Hotel gegenüber emporragt, ein Denk­
mal vergangener Zeiten. Noch tönen ihre 
Abendglocken in sanften Akkorden über die 
S ta d t dahin, und die Massen der Andäch­
tigen knieen auf der alten S teinflur und 
beugen sich vor dem Bilde des Gekreuzigten, 
das m att und farblos über dem Altare 
hängt. Aber eine neue Zeit ist auch über 
S än  Antonio und seine altehrwürdige 
Missionskirche hereingebrochen, das beweisen 
die Spuren der Kugeln, welche das Bildniß 
der heiligen Ju ngfrau  über dem Hauptein- 
gange getroffen haben; profane Ungläubige, 
wilde Gesellen aus den P rärien  von Texas, 
haben Augen und Nase des heiligen S te in ­
bildes zum Ziel ihrer Büchsen und Revolver 
genommen.

D ort drüben, jenseits des Antonioflusses, 
rag t ein altes, hohes Gebäude empor, dessen 
verwitterte F ron t ebenfalls mannigfache 
Spuren von Kugeln verräth. Es w ar die 
Zitadelle von S än  Antonio, die Alamo ge­
heißen, das Thermopylä der Freiheit von 
T e x a s ; denn hierher hatten sich die letzten 
texanischen Freiheitskämpfer zurückgezogen 
und starben lieber den Heldentod, als daß 
sie sich den verhaßten Jankers ergaben.

Ueber dem alten mexikanischen, fast fenster­
losen, niedrigen Hause, dem Zeugen eines 
vergangenen Jahrhunderts, rag t das moderne, 
vielstöckige hohe Jankee-Gebäude mit seiner 
gläsernen F ron t empor, zwischen elenden, 
zerfallenen Hütten erheben sich moderne 
Prachtbauten, neben dem altehrwürdigen 
Alamo ein großes, modernes Hotel. Und wie 
die Häuser im bunten Gemisch dastehen, so 
zeigt auch die Bevölkerung den verschieden­
artigsten Charakter. D ort der Mexikaner in 
seiner beschaulichen Ruhe, der Abkömmling 
eines spanischen Hidalgo, hier der ewig nach 
Gewinn hastende J a n k e r ! D ort an der

mann und Kröning wegen Mißhandlung von 
Häftlingen verhandelt. Diese sollten sich „renitent" 
benommen haben. Dafür wurde die nach den 
Aussagen der Angeklagten im Polizeigefängniß 
gebräuchliche „Fesselung" vorgenommen. Diese 
Feffelung ging in folgender Weise vor sich: Der 
Häftling wurde zunächst in das Bureau gebracht; 
dort wurden ihm die Arme mit einem Strick ge­
fesselt, dann brachte man ihn in eine Zelle, in der 
er niedergeworfen und auch an den Beinen ge­
fesselt wurde, und zwar dergestalt, daß er nur auf 
der Brust liegen konnte. Dies genügte aber noch 
nicht; dem Häftling wurden »och die Oberarme 
mit einem Strick nach hinten zusammengezogen, 
dann die Beine unter dem Knie nochmals gefesselt 
und die Füße hochgezogen. So mußte der Häft­
ling dann 10 Minuten liegen. Wurden die Fesseln 
gelöst, so blieb der Häftling still liege», er war 
vor Schmerz gelähmt. Bei einem der Häftlinge, 
einem Häusner Mühlbach, hatte die Feffelung zur 
Folge, daß er nenn Wochen im Krankenhaus zu­
bringen mußte. Dieser Fall war gestern Gegen­
stand der Anklage; Bouchse wurde zu zwei Monaten 
Gefängniß, Bormann zu 100 Mark Geldstrafe 
verurtheilt, der dritte Angeklagte freigesprochen.

Stettin, 19. Januar. (Kandidatur für die 
Reichstagswahl. Vom Zuge überfahren.) I n  
einer vorgestern Abend abgehaltenen antisemitischen 
Versammlung wurde Herr v. Mosch als Reichs­
tagskandidat für Stettin aufgestellt. — Gestern 
Vormittag wurde die 76 jährige Wittwe Schmiege 
aus Lenzen durch den Güterzug kurz vor Marien- 
thal überfahren und getödtet. Die schwerhörige 
Frau, deren Kopf verhüllt war. ging auf dem 
Bahndamm zwischen den Schienen.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 22. Januar 1788, vor 

110 Jahren, wurde in London der größte englische 
Dichter der Neuzeit, Lord Bhron, gebore». Er 
war ein Mann von hoher Dichtergabe und 
schwungvoller Phantasie, aber von reizbarem 
Charakter; und außer Stande, das Uebermaß von 
Gefühlen in seiner Seele zu dämpfen, führte er 
ein zielloses Wanderleben, bis er am 19. April 
1824 in Missolonghi (Griechenland) vom Tode 
ereilt wurde. Sein reichstes Werk ist: „Childe 
Herold's Pilgrimage", hier zeigte er neben Leiden­
schaft der Szenen eine bisher von keinem engli­
schen Dichter erreichte Kunst der Naturschildernng.

Thorn, 21. Januar 1898.
— (G e fla g g t.)  Am heutigen Jahrestage der 

Schlacht bei Dijon haben die Kasernements des 
Infanterie-Regiments von Borcke Nr. 21 geflaggt. 
Die beiden Infanterie-Regimenter Nr. 21 und 61 
bildeten bekanntlich die Brigade Kettler, welche 
sich am Schlachttage von Dijon unverwelklichen 
Ruhmeslorbeer errang.

— (Z u r F e i e r  des  G e b u r t s t a g e s  
S r .  M a i e  f l öt  des  Ka i s e r s )  findet im Artus- 
hofe wie alljährlich ein Festessen unter Betheili­
gung der Spitzen der hiesigen Behörden statt.

— ( P r ä m i e n  f ü r  Schül er . )  Se. Majestät 
der Kaiser und König haben allergnädigst geruht, 
von dem Werke „Deutschlands Seemacht sonst und 
jetzt" von Kapitänlientenant a. D. Wislicenus 
eine größere Anzahl von Exemplaren für be­
sonders gute Schüler von deutschen höheren und 
mittleren Schulen als Weihnachts-Prämie zur 
Verfügung zu stellen. Fünf Schüler der hiesigen 
Knaben-Mittelschule, und zwar: Erich Metz er, 
Hans Gieße!, Älsred Arndt, Bruno Schömey und 
Albert Wordelmann, haben das schön ausgestattete 
Werk überwiesen erhalten.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Hilfsprediger 
Walter Thimm zu Culm ist zum Pfarrer an der 
evangelischen Kirche zu Warlubien, Diözese 
Schwetz, berufen und bestätigt worden.

— (K r e i s a u s s chu ß.) A m  Montag findet 
eine Sitzung des Kreisausschusses statt.

— (Ei nkommens t euer . )  Die Veranlagung 
zur Einkommensteuer hat in Preußen, nach einer 
dem Abgeordnetenhause vorgelegten Nachweisung, 
für das Etatsjahr 1897/98 den Betrag von 
134954972 Mark ergeben, welcher von 2765996 
Zensiten aufgebracht werden soll. Gegen das 
Vorjahr 1996,97 ergiebt sich demnach ein Mehr

Straßenecke der Neger, der ohne Arbeit 
herumlungert, hier in der Werkstatt der 
fleißige deutsche Arbeiter. I n  der alten 
Missionskirche die vornehmen mexikanischen 
Schönheiten, den Spitzenschleier über die 
dunklen Glutaugen gezogen, hier auf der 
Promenade die reiche Amerikanerin in der 
modernsten P ariser Tracht, m it kühlem, über­
legenen Blick die bunte Menge musternd. 
D ort der texanische Cowboy auf sehnigem 
M ustang, hier der arme Ind ianer, der Ab­
kömmling der stolzen Azteken, mühselig den 
Karren vor sich herschiebend. Und in den 
S traße»  und W irthshäusern das fahrende 
Volk, die Abenteurer aus Mexiko und Texas, 
wilde Gesellen, deren einziges Besitzthum der 
— gefürchtete Revolver ist.

Ein farbenprächtiges, buntes B ild! Halb 
Wildniß, halb Zivilisation! Vergangenheit 
und modernste Gegenwart I Tropische, unbe­
rührte N atu r und dann wieder die höchste, 
modernste Kultur.

„Kommt da nicht M adlung über den 
P la tz?" fragte Doktor Glandorff nach einer 
Weile. „Ich glaube, unser junger Freund 
gefällt sich hier ausgezeichnet. Sehen Sie, 
W alter, wie seine Augen blitzen."

„Die schönen Mexikanerinnen haben es 
ihm angethan," entgegnete W alter lachend.

„ In  der T hat — man muß sein Herz 
hier in strenger Zucht halten," scherzte 
Glandorff. „Nun, für uns gilt es ja, bald 
von diesem paradiesisch-schönen Flecken Erde 
Abschied zu nehmen. Unsere Sammlungen 
sind in wenigen Tagen gepackt und vorläufig 
geordnet; dann heißt es, Audieu, du schönes, 
wildes, freies Land des Westens ! Und wieder 
hinein auf brausendem, stampfendem, schnau­
fendem Dampfroß in die zivilisirte Welt."

(Fortsetzung folgt.)

von 111552Zensiten und 7874232 Mark. I n  dem 
Regierungsbezirk Danzig sind für das E tatsjahr > 
1897/98 30685 Zensiten mit 1389147 Mark ver­
anlagt worden, während auf den Regierungs­
bezirk M a r i e n w e r d c r  34497 Zensiten mit 
1143331 Mark fallen. I n  den Städten kommen 

^M ^'M sbezirk Danzig 18 359 Zensiten mit 
1006489 Mark, im Regierungsbezirk Marien- 
werder 16141 Zensiten mit 687 378 Mark in Be­
tracht. während im ersteren Regierungsbezirk auf 
das Land 12326 Zensiten mit 382658 Mark und 
im letzteren 18356 Zensiten mit 455953 Mark 
fallen. Gegen das Vorjahr 1896 97 ist für den 
Regierungsbezirk Danzig ein Mehr von 52772 
(3,84 pCt.) und für den Regierungsbezirk Marien- 
werder ein solches von 36042 Mark (3,19 PCt.) 
angenommen. '
, I" (Fal sche 5-Marks t ücke)  sind im Um­
lauf. Sie tragen das Bildniß des Kaisers 
W ilhelm !.. haben das Münzzeichen ö und die 
Jahreszahl 1876. Sie sind von dunkler Färbung, 
haben einen schlechten Klang, sind leichter als die 
echten Stücke, auch fehlt die Inschrift am Um­
rande. Im  übrigen sind sie ziemlich genau ge- 
goyen.
-- ^  l . K. r i egerverein. )  Am nächsten Montag 
findet bei Nicolai eine Generalversammlung statt, 
in welcher die Vertheilung der Kaiser Wilhelm- 
Erinnerungsmedaille erfolgt. Ferner wird der 
Jahresbericht erstattet und die Jahresrechnung 
gelegt. Außerdem steht noch eine Aenderung der 
Vereinssatzungen aus der Tagesordnung.

, — ( A l l g e me i n e r  deut scher  Schu I b e r ­
ern.) Die Ortsgruppe Thorn hält am nächsten 
Montag Abend im Hinterzimmer des Hotel du 
Nord eine Generalversammlung zwecks Besprechung 
über das Winterfest ab.

— ( D e r  T u r n v e r e i n )  u n te rn im m t am  
nächsten S o n n ta g  seine erste T u rn fa h r t  in diesem 
J a h r e ,  deren Z ie l B arb a rk en  ist. Abmarsch um  
2 U hr vom K riegerdenkm al.

„ ( De r  M ä n n e r g e s a n g  - V e r e i n  
„ L l e d e r f r e u n d e " )  veranstaltet morgen, 
Sonnabend, Abend im Schützenhause einen 
humoristischen Herrenabend.
^  ^  ( D e r  k a u f m ä n n i s c h e  V e r e i n  

„ B o r u s s i a  ), Kreisvcrein des Verbandes deut­
scher Handlungsgehilfen Leipzig, hielt gestern im 
kleinen Saale des Schützenhauses eine Monats- 
Versammlung ab, zu welcher auch viele Gäste 
erschienen waren. Der Vorsitzende Herr Schulz > 
eröffnete die Sitzung mit einer kurzen B e­
grüßungsansprache und ertheilte dem Herrn Paul 
Silbermann von der Geschäftsleitung des Ver­
bandes deutscher Handlungsgehilfen das Wort zu 
seinem Vortrage: „Welche Rechten und Pflichten 
hat der Handlungsgehilfe, und wodurch kann 
derselbe zur Hebung des Kaufmannsstandes bei­
tragen." Der Redner gab an der Hand der Be­
richte der Reichskommissionen für das Handels­
gesetz und Arbeiterschutz eine ausführliche E r­
klärung über den am 1. Januar er. in Kraft ge­
tretenen Theil des neuen Handelsgesetzes. Er 
erläuterte jeden einzelnen Abschnitt in leicht ver­
ständlicher Weise, und durch seine fesselnde Art 
erreichte er gar bald, daß die Anwesenden seinem 
Vortrage mit Interesse folgten. Auch des steten 
Anwachsens der Frauenarbeit im Handelsgewerbe 
gedachte der Redner in treffender Weise und 
sprach die Hoffnung aus. daß die von der Re­
gierung in Aussicht gestellte Gewerbenovelle nicht 
blos hierin, sondern auch im Lehrlingswcsen 
Wandel schaffen möge und uns gleichzeitig die 
Einrichtung kaufmännischer Schiedsgerichte bringe.
Der Vorsitzende dankte Herrn Sckbermann für 
seinen ausgezeichneten Vortrag, und Herr Roeskh 
ersuchte die anwesenden Gäste, den Verband 
deutscher Handlungsgehilfen durch ihren Beitritt 
in seinen Bestrebungen zu unterstützen, wozu sich 
viele Herren bereit erklärten. Die Vereins­
sitzungen finden an jedem Donnerstag im Hotel 
du Nord statt, und sind Gäste stets willkommen.

— ( Ei n  K ü n s t l e r - Ko n z e r t )  steht nach 
langer Pause wieder für den 1. Februar bevor, 
an welchem Tage die großherzogl.-hess. Kammer­
sängerin Frau Jettka Finkenstein im Artushofe 
einen Liederabend zusammen mit dem Kapell­
meister Pulvermacher-Äreslau veranstalten wird. 
Ueber ein Auftreten der Künstlerin im Januar 
1895 in Danzig schrieb die „Danz. A llgem . Ztg.":
„D ie großherzogl.-hess. K am m ersängerin  F ra u  
J e t tk a  Finkenstein gab gestern im  A pollosaale 
des H o te l du N ord  ein K onzert, w elches eine so 
große M enge Z u h ö re r herbeigezogen ha tte , daß 
der S a a l  dieselben kaum  zu fassen vermochte.
Auch diesmal war der Enthusiasmus, mit dem 
die Liedervorträge der Gesangsvirtuosin aufge­
nommen wurden, geradezu glühend zu nennen; 
was die Künstlerin am schönsten gesungen habe. 
laßt sich schwer konstatiren, da sie selbst aus dem 
anspruchslosesten Liedchen. vermöge ihrer schöpferi­
schen Interpretation eine poetische Perle zu 
machen weiß. Herr Pnlvermacher-Breslau be­
gleitete mit großer Gewandtheit und Diskretion, 
ohne zur passiven Ausdruckslosigkeit herab- 
zuunken, und dokumentirte sich dadurch als fein- 
uhliger Musiker. G. Haupt."

— (Der  z we i t e  E x p e r i m c n t a l - A b e n d )  
des Physikers Dähne in der Ghmnafial-Aula war 
gestern ebenso stark wie der erste besucht. Der 
gestrige Vortrag war der Spektralanalyse ge­
widmet, ein Stoff, der gleichfalls das volle 
Interesse der Zuhörer erregte, wenn dies Gebiet 
auch nicht in gleichem Maße den Reiz der Neu­
heit wie das am ersten Abend behandelte Gebiet 
der Elektrizität hatte. Demonstrationen und Ex­
perimente erläuterten den Vortrag reicher noch 
als am ersten Abend, und sie zeichneten sich durch 
Farbenschönheit besonders aus. Herr Dähne hat 
seinen Ruf, als Physiker ein Meister des Ex­
periments zu sein, der seine Vorgänger bei weitem 
übertrifft, von neuem bestätigt. Er ist auch im , 
Besitze der besten Zeugnisse wissenschaftlicher ! 
Autoritäten, wie sie die meisten der sogen. Wander- ! 
Physiker nicht auszuweisen vermögen.

— ( S o n n e n f i n s t e r n i s )  Obwohl die 
Sonnenfinsterniß des 22. Januar in Europa als 
totale nicht erscheint, sondern nur als partielle, 
wird es doch interessant sein, die Verfinsterung, 
soweit diese von uns beobachtet werden kann, in 
ihrem uns erscheinenden Umfange zu beobachten.
Für Deutschland geht die Sonne bereits partiell 
verfinstert auf. Das am Vormittag stattfindende 
Ende der Finsterniß ist nach mitteleuropäischer 
Zeit für Thorn um 8 Uhr 30 Minuten, die Größe 
der Verfinsterung beträgt in Theilen des Durch­
messers der Sonne 0,16. I n  diesem Jahrhundert 
haben wir nur noch eine emsige Sonnenfinsterniß 
zu erwarten, deren Totalität in Europa bemerkt 
werden kann. Sie fällt auf den 28. Mai 1900.
Die gänzliche Verfinsterung des Tagesgestirns



kann in diesem Falle von Spanien aus gesehen 
werden.

— . ( W i r  h a b e n  s c hon d e n  e r s t e n  
S c h r i t t  v o r w ä r t s  g e t h a  n.) M itte Januar 
hat der Tag bereits 40 Minuten zugenommen, 
nämlich die Sonne geht 4 Uhr 22 Minuten unter, 
d. r. 31 M inuten später, und 7 Uhr 58 Minuten 
auf, d i. 9 Minuten eher a ls am kürzesten Tage, 
darum ist die Tagesverlängerung eigentlich nur 
erst nachmittags zu merken. Die alte Bauern­
regel sagt: „Zum Weihnachtsfeste wächst der 
Tag, sowert das Mücklein gähnen mag; zum

Jahre wächst der Tag, solang der Haus- 
M n  Ichreien mag; um Drei König (6. Januar) 
wachst der Tag. soweit das Hirschleir^ springen 
wag. D as soll bedeuten, bis dahin merkt man 
noch nichts davon. Von nun an aber wird die Zu­
nahme immer merkbarer.

— ( Ge g e n  di e  „ G a z e t a  Gr u d z i ^ d z k a " )  
haben v. Tiedemann. v. Hansemann, Kennemann 
und Rechtsanwalt Wagner-Graudenz einen neuen 
Prozeß wegen Beleidigung angestrengt.
 ̂ — ( B a r f u ß  m a r s c h i r t )  ein Handwerks­

bursche, der gestern zur Stadt hinauswanderte. 
W as der Winter in diesem Jahre sich bieten 
läßt! Eine gute Körperkonstitution muß der 
Mann, ein Glasergeselle aus Schlesien, aber 
immerhin haben.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 5 Personen genommen.

Podgorz. 20. Januar. (Der neue landwirth- 
schaftliche Verein) hielt gestern Abend im Meher- 
schen Restaurant seine erste ordentliche Sitzung 
ab. E s wurde beschlossen, die Landwirthschafts­
kammer um Entsendung eines Wanderlehrers zur 
nächsten Sitzung am Mittwoch den 16. Februar 
zu bitten, welcher über Rindviehzucht, Obst- und 
Gartenbau oder künstliche Düngemittel Vor­
trug halte. Für dre März-Sitzung wurde von 
dem Verelnsmrtglrede Herrn Steinke-Gr. Nessau 
^  Vortrug über Bienenzucht zugesagt. Sieben

trat neu dem Vereine bei, sodaß
derselbe letzt 27 zählt.

linksseitige Niederung, 19. Januar. 
M am rung der Grundstücke an der Weichsel.) 
Die Aussicht der hiesigen Besitzer, infolge der 
nertlgstellung des Deiches fortan vor Eisgangs- 
und Hochwasserschäden möglichst geschützt zu sein, 
veranlaßt viele der Besitzer, ihre in früheren 
-Zähren vernichteten Ländereien allmählich in 

Wie sehr die Grundstücke zer- 
« u sind, ist daran zu erkennen, daß für 

A M e «  I°"dw irth  die jetzige Ausgabe für 
Nm ^if mehrere Tausend Mark beläuft.

Outen Boden in die Löcher zu be- 
die Besitzer den beim Ban des 

„>?/u Tuches theilwcise unbenutzt gebliebenen
atten Sommerwall abfahren.

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

Theater, Kunst und Wissenschaft.
A . ^ e r l i n ,  18. Januar. Im  k ö n i g l .  
^ c h a u s y i e l h a u s e  ging gestern das Frag­
ment von Göt he  „Di e A u f g e r e g t e n " ,  
Ergänzt von Frhrn. von Stenglin, zum ersten 
'"lale in Szene. Das gewagte Experiment 
rann kaum als sonderlich geglückt betrachtet 
werden. Das Publikum erwies dem Stücke 
nn Namen Göthes alle schuldige Achtung, 
spendete hin und wieder Beifall, konnte sich 
aber nicht recht begeistern. Nur einige 
Szenen wirkten durch das stark humoristische 
Auftreten des Herrn Vollmar fesselnd und 
erheiternd.

Mannigfaltiges.
( I  ns ch r i s t  en in r u ssische rS c h r i  ft) 

r?"n man am Portal der Brandenburger 
Aurassierkaferne und auf einer Tafel am 
Artillerie-UebungsPlatze in Berlin bemerken, 
^wse Ausschriften dienen dazu, den Sol­
daten das Lesen russischer Schrift nach und 
"ach beizubringen. Es sind zu diesem Zwecke 
an vielen Stellen Aufschriften, wie z. B. 
»Nach Schnerzke", „Nach Genthin", „Nach 
der Kantine", „Nach der Kaserne", u. s. w. 
angebracht. Diese Aufschriften werden 
öfter gewechselt, um immer neue Buchstaben 
äu veranschaulichen.

( D i e Z a h l d e r M i l l i o n ä r e i n  Ber l i n)  
wird nach den Angaben des statistischen 
Jahrbuches der Stadt auf 2092 berechnet, 
^ils Millionär gilt hierbei, wer ein Ein­
kommen von über 36 000 Mark hat. Thaler- 
Millionäre giebt es 477. Der reichste 
Berliner verfügt über ein Einkommen von 
beinahe drei Millionen Mark, was etwa 
einem Vermögen von 75 Millionen entsprechen 
würde. Der zweitreichste Berliner ist auf 
em Einkommen von etwa 1 720 000 Mark 
eingeschätzt. Ueber eine Million Mark 
Einkommen haben sieben Berliner. Ein Ein­
kommen von mehr als 40 000 Mk. haben 
1852 Berliner, von 20 500 bis 40 000 Mark 
2633, über 9000 Mark 8035, d. h. ohne die 
höheren Stufen. Die „oberen Zehntausend" 
beginnen also für Berlin etwa mit einem 
Einkommen von 9000 Mark. Ueber 5200 

^'"kommen verfügen 12 559, über 
1000 Thaler 17 680. Im  ganzen haben 
also mehr als 42 000 Berliner ein Ein­
kommen von über 3000 Mark. Die Zahl 
derselben ist seit her letzten drei Jahre stetig 
zuruckgegomgen. Sie betrug 1894 noch 

der Einkommen von 900 
bis 1800 Mark genießenden Berliner ist da­
gegen um 21 107 gestiegen, offenbar auf 
Kosten der früher steuerfreien, unter 900 Mk. 
Eingeschätzten. Das jährliche Gesammtein- 
kommen der Berliner Bevölkerung berechnet 
das Jahrbuch auf 1 Milliarde 206'/g Millionen 
bei den physischen und 5 1 ^  Millionen bei 
den nicht physischen Personen. Das Durch­

schnittseinkommen beträgt demnach 731 Mk. 
64 Pf. Im  ganzen betrug das Veran- 
lagungs-Soll der Einkommensteuer über20Mill. 
Mark, in der ganzen Monarchie 123'/, 
Millionen. Die Berliner Bevölkerung, welche 
nur den 19. Theil der preußischen Bevölke­
rung ausmacht, bezahlt also beinahe den 
6. Theil der ganzen preußischen Einkommen­
steuer.

( G e g e n  d i e  i m m e r  m e h r  um sich 
g r e i f e n d e  U n s i t t e ,  Ul k - B i e r ­
k a r t e n )  auf recht sonderbarem, oft wider­
lichen Material, wie schmutzigen Manschetten, 
feuchten Bier-Untersätzen, auseinandergefalte­
ten Streichholzschachteln, durch die Post als 
Drucksachen, Muster ohne Werth, Postkarten 
zu versenden, wenden sich mit Recht die Ber­
liner Postbeamten. Sie beabsichtigen, bei 
ihrer vorgesetzten Behörde dahin vorstellig 
zu werden, daß derartige ekelerregende 
Gegenstände, welche nur in übermüthiger 
Wein- oder Bierlaune zur Versendung ge­
langen, schon mit Rücksicht auf die Gefahren, 
die ihr Anfassen für die Gesundheit der Be­
amten mit sich bringt, von der Beförderung 
durch die Post ausgeschlossen werden. Zu­
mindest sollten solche Dinge, welche besser 
der Waschfrau oder dem Müllkasten zu 
überantworten wären, nicht ohne Ver­
packung bei der Post angenommen werden.

( E i n e  H a u s w i r t h s - L e i d e n s g e -  
schichte) wurde von einem Mitgliede des 
Hausbesitzer-Vereins der Königsstadt in 
Berlin erzählt. Er bot einem Miether, der 
schon lange keine Miethe bezahlt hatte, 15 
Mark unter der Bedingung, daß dieser 
sofort die Wohnung räume. Der Miether 
nahm die 15 Mk., blieb aber ruhig wohnen 
und machte keine Miene zum Ziehen. Nun­
mehr schritt der Wirth zur Selbsthilfe; er 
hob Thüren und Fenster der Wohnung aus, 
wurde von dem Miether deshalb angezeigt, 
unter Anklage gestellt und wegen Hausfriedens­
bruchs zu einer Geldstrafe von 50 Mk. ver- 
urtheilt.

(Die G a s e x p l o s i o n  in Schöne-  
b er g.) Die Untersuchung über die Ursache 
der Gasexplosion in der englischen Gasan­
stalt in Schöneberg bei Berlin hat der 
„Freis. Ztg." zufolge ergeben, daß die Ex­
plosion durch die Unvorsichtigkeit des 
Schlossers Dube und des Arbeiters Mehlitz 
entstanden. Diese hatten den Auftrag er­
halten, im Keller des Regulirhauses eine 
Leitung zu dichten. Nach dem Frühstück be­
gaben sich beide wieder an die Arbeit. In  
dem Glauben, daß die Leitung dicht sei, 
leuchteten sie die Röhren ab, wobei das aus­
geströmte Gas explodirtc, während der Kon- 
troleur Goeritz von oben den Arbeitern zu­
sah. Der Inspektor Wiesener, der mit sechs 
Arbeitern auf dem Wege zu dem Regulir- 
häuschen und nur noch fünfzig Schritte ent­
fernt war, wollte sich sofort in das brennende 
Haus stürzen, die Arbeiter hielten ihn zurück, 
er riß sich indes mit den Worten los: „Hier 
steht das Leben von Tausenden auf dem 
Spiel, auf mein Leben kommt es nicht a n !" 
und stürzte in das Haus. Es gelang ihm. 
daß dreißigzöllige Hauptrohr abzustellen und 
dadurch unabsehbares Unglück von Schöne­
berg abzuwenden.

( F r e i s p r e c h u n g . )  Aus Oppeln, 19. 
Januar, wird berichtet: Der Stadtbaumeister 
Johannes Schönherr von hier, welcher der 
Urkundenfälschung, und zwar der unbefugten 
Abänderung des Stadtbebauungsplanes zu 
seinem Vortheil angeklagt war, wurde 
gestern nach einer fast achtstündigen Ver­
handlung freigesprochen.

( Ei ne  S  chül er  Ve r b i n d u n g ) ,  die 
sich aus Schülern verschiedener höherer Lehr­
anstalten in Aachen unter dem Namen 
„Guestfalia" zusammensetzte, ist in einem 
außerhalb der Stadt gelegenen Vergnügungs­
lokal aufgehoben worden.

( V e r g i f t u n g  durch K o h l e n  g as .)  
In  Rüsselsheim (Großh. Hessen) wurde das 
Ehepaar Friedrich Grunert todt im Bette 
aufgefunden. Wie vermuthet wird, ist das 
Unglück darauf zurückzuführen, daß die Ofen­
klappe geschlossen war und dadurch im 
Zimmer Gase entstanden, infolge deren das 
Ehepaar erstickte.

( Wer  k e i n e U r l a u b s k a r t e  h a t —) 
Auf der Straße nach Ludwigsburg eilte vor 
einigen Tagen, wie aus Stuttgart geschrieben 
wird, ein Soldat im Laufschritt dahin; er 
hatte sich verspätet, und die Zeit des letzten 
Signals kam bedenklich schnell heran. Da 
fährt an dem Beängstigten ein Wagen vor­
bei, welchen der Inhaber eigenhändig lenkte. 
Der Soldat faßt sich ein Herz und redet 
den Wagenlenker mit den Worten a n : „Er­
laubet Se, kennt' m'r net e bißle mitfahre? 
'S  pressirt, na' d' Käsern." — „Steigen 
Sie nur auf," lautet die freundliche Ant­
wort. Der Wagen rollt weiter; nach eini­
ger Zeit schaut der Soldat bedenklich auf 
die Uhr und redet den freundlichen Herrn 
noch einmal bittend an: „O Herr, kennet Se 
d' Gaul net e bißle besser läufe lasse? I  
han so en baise Oberscht, der keit oin glei

in's Loch, wenn m'r z' spät kommt!" — 
„In welche Kaserne müssen Sie denn?" — 
„En d' Lochkasern." — „Nun gut, es wird 
noch reichen." Die Zügel werden schärfer 
angezogen, in scharfem Trabe geht es 
Ludwigsburg zu, und mit dem Ertönen des 
Signals fährt der Wagen in den Kasernen­
hof ein. Der Soldat steigt ab, verab­
schiedet sich von seinem Wohlthäter mit den 
Worten: „So, jetzt bedank' i mi halt recht 
schen." — Der Posten faßt an, ruft die 
Wache heraus: — Der freundliche Herr war 
— der König!

(U e b e r fa hr en.) Der achtzigjährige 
frühere Direktor des Realgymnasiums Dietz 
in Kiel ist am Mittwoch durch einen Motor­
wagen der Straßenbahn überfahren und starb 
bald darauf im Krankenhause.

( E n t s p r u n g e n e r  R a u b m ö r d e r . )  
Wie die Wiener Blätter melden, ist der 
wegen mehrfacher Raubmorde, darunter an 
dem Bankier Kohn in Pleß, zum Tode ver- 
urth eilte Wlodarski aus dem Kerker in 
Wadowice entsprungen.

( S e l b s t mo r d . )  In  Ventimiglia be­
ging der französische Journalist Berthezelle, 
nachdem er in Monte Carlo eine halbe 
Million erst gewonnen und dann verloren 
hatte, Selbstmord.

( Ueber  di e ber  e i t s  g e m ei d ete G a s ­
expl os i on)  in der im Taganrogger Bezirke 
gelegenen Grube der russischen Denetzaer Ge­
sellschaft wird aus Charkow vom 19. Januar 
berichtet: Die Explosion fand in dem Haupt- 
schachte statt, in welchem sich 180 Bergleute 
und 30 Pferde befanden. Ein Theil der 
Bergleute rettete sich durch einen Nebenschacht. 
Bisher sind 50 Leichen ermittelt worden, 19 
verwundete Bergleute wurden aus der Grube 
herausgeschafft, von denen 3 gestorben sind. 
Die Pferde sind sämmtlich erstickt.

( T y P h u s  u n d  I n f l u e n z a )  sind in 
Odessa epidemisch aufgetreten. Es sind 
bereits mehrere hundert Personen gestorben.

( N e u e s  G r u b e n - U n g l ü c k . )  Aus Essen, 
20. Januar, wird gemeldet: Die „Rhein. Wests. 
Ztg." meldet aus Düsseldorf: Auf der Bleierz­
grube Benthausen bei Hubbelrat sind 5 Berg­
leute verschüttet worden. Die Leichen sind noch 
nicht gefunden. Vom Landrathsamt ist Hilfe 
abgesandt.

( G e t ö d t e t e r  W i l d d i e b . )  A us Nort- 
heirn, 17. Januar, wird gemeldet: Der Jagd­
aufseher Reich im Holtenser Forst hat den ge- 
fürchteten Wilddieb Rien von Elvershausen er­
schossen.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 21. Januar. Frau Dr. jur. Emilie 

Kempin, früher Privatdozentin in Zürich, 
Inhaberin eines englisch-amerikanischen Rechts­
bureaus in Berlin, ist in Geisteskrankheit 
verfallen.

Köln, 21. Januar. Ein bei einem hiesigen 
Oberst bedienstet gewesener Bursche erbrach 
während dessen Abwesenheit ein Schreibpult 
und stahl einen großen Geldbetrag, ein Spar­
kassenbuch über 12000 Mk. und Kupons in 
Höhe von 3000 Mk. Der Dieb entfloh und 
ist wahrscheinlich in das Ausland entkommen.

Wie», 20. Januar. Der entsprungene 
Raubmörder Wlodarski, Mörder des Bankiers 
Cohn in Pleß, wurde in Wladowice in einem 
Keller verborgen aufgefunden und wieder 
eingeliefert.

Paris, 20. Januar. Die Studenten zogen 
nach dem Jnvalidendom und veranstalteten 
eine Pfui-Szene vor Zolas Haus. Schließlich 

^wurden sie auf der Avenue de I'Opsra zer­
streut. In  Rouen und in Algier fanden 
Schlägereien und ein Angriff auf die jüdi­
schen Läden statt. Im  Pariser Quartier 
latin war abends alles ruhig. Im  Laufe 
des Tages wurden in Paris 115 Personen 
verhaftet. In  Nancy manifestirten die S tu ­
denten trotz der Verhaftungen weiter. 200 
zogen vor die Stadt und gründeten ein 
antisemitisches Komitee und sandten an 
Rochefort und Drumont Grußdepeschen.

Paris, 20. Jan. Emile Zola hat am 
7. Februar vor dem Schwurgerichtshofe zu 
erscheinen. — Im  Ministerrathe wies 
Barthou auf die in Paris und in der Pro­
vinz vorgekommenen Kundgebungen hin und 
gab bekannt, daß Maßnahmen zur Verhinde­
rung künftiger Straßenkundgebungen ge­
troffen seien, namentlich sei dies der Fall 
für die für Sonntag angekündigte Kund­
gebung, welche verboten werden wird.

CH6rbourg, 20. Jan. Der Marineminister 
bestimmte die Kriegsschiffe „Bruic" und 
„Pothuau" für den Fall, daß die Entsendung 
weiterer Schiffe nach den chinesischen Ge­
wässern sich als nothwendig erweisen sollte.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Tliorn.

Kirchliche Nachrichten.
Smmtag den 23. Sanuar 1897. (3. n. Epiph.) 

Altstadtische evangelsichc Kirche: vorm. 9'/« UI 
Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte und Aben 
mahl. — Abends 6 Uhr Pfarrer Jacobi 

Neustädtische evangelische Kirche: vorm 9'/. Ul

s - A L .  ^
^ P a sto r^ B eck ^ * " ^  borm. 10 U!

Kindergottesdienst (Garnisonkirche): nachm. 2 Uhr 
Divisionspfarrer Strauß.

Baptisten - Gemeinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienst: Prediger Liebig-Jnowrazlaw.

Mädchenschule zn Mocker: vorm. 9' -? Uhr Pfarrer 
Heuer. — Nachm. 5 Uhr kein Gottesdienst.

Evangelisch-lutherische Kirche in Mocker: vorm. 
9'/, Uhr Pastor Meher. — Nachm. 2Vr Uhr 
Derselbe.

Evangelische Kirche zu Podgorz: vorm. 10 Uhr 
Pfarrer Endemann.

Evang. Gemeinde Lulkau: vorm. 10 Uhr G ottes­
dienst.

Enthaltsamkeits - Verein zum „Blauen Kreuz" 
(Versammlungssaal Bäckerstraße 49.2. Gemeinde­
schule) : Sonntag nachm. 3V- Uhr Gebetsversamm­
lung mit Vortrag.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
21. Jan . >20. Jan .

216-70 216-70
216-20 216—30
169 95 1 7 0 -
9 7 -7 5 97 80

103-50 103-40
103 30 103 30
9 7 -2 0 9 7 -2 0

103-40 103-50
93 20 93 25

100-40 100-25
100-25 100-25

100-70 100-70
2 5 -5 5 26

— 9 4 -6 0
9 3 -8 0 9 4 -

202 202-50
182-50 184-10
1 0 0 - 1 0 0 -
103Vi 1 0 2 -

3 9 -3 0 3 9 -3 0
nsfuß 5 vCt.

Tend. Fondsbörse: schwächer. 
Russische Banknoten p. Kassa

Banknoten . 
Preußische Konfols 3 Vo . . 
Preußische Konsols 3V, .
Preußische Konsols 3Vs o/<> . 
Deutsche Reichsanleihe 3<7o . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/, <V<, 
Westpr. Pfandbr. 30/<,neul. II.
Westpr.Pfandbr.3Vr o/o „ „
Posener Pfandbriefe 3' ,<Vo

4"/,-
Polnische Pfandbriefe 4V>/ö 
Türk. 1"/.> Anleihe 0 . . . 
Italienische Rente 4 V . . . 
Rumän. Rente v. 1894 4 /. . 
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Thorner Stadtanleihe 3^, / 

We r z e n : Loko in Newhork Oktb.
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Thorner Marktpreise
vom Freitag, 21. Januar.

niedr.jhchstr.
Benennung P reis .

IVOKilo

50 Kilo

2 '/L ilc  
1 Kilo

SiHock 

1 Kilo

50
50
00
00

W e i z e n ..............................

LK" ^  ^  n
H a f e r ....................................
Stroh (Richt-)....................
H eu .........................................
Erbsen....................................
K a r to ffe ln ..........................
Weizenmehl..........................
R o g g e n m e h l.....................
B r o t ....................................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch..........................
K alb fleisch ..........................
Schweinefleisch . . . .
Geräucherter Speck . . .
Schmalz .....................
Hammelfleisch.....................
E ß bu tter...............................
E i e r ....................................
Krebse....................................
A a l e ....................................
B r e s s e n ...............................
Schleie ...............................
Hechte....................................
Karauschen.....................
B a r s c h e ...............................
Z a n d e r ...............................
K a r p fe n ..............................^
Barbinen.....................

^  -
P e t r o le u m ....................
S p ir i t u s .............................. ^

,, (denat. ) . . . .
Der Wochenmarkt war ..... „ 

Geflugehjst,wie allen Zufuhren von Landprodukten

«r A  M e te n :  Wirsingkohl 5 - 2 0  P f. pro Kopf, 
U E k o h l 5 - 1 5  Pf. pro Kopf. Rothkohl 5 15 
U -  Pro-Kopf. Spm at 15 Pf. pro Pfd., Aepfel 

5 M . pro Pfd., Birnen 40 P f. pro Pfd., 
Wallnusse 25,-30 P f. pro Pfd., Apfelsinen 5 - 1 0  
Ps. Pro Stuck. Zitronen 5 - 1 0  P f. pro Stück, 
Puten 3.75-5.00 Mk. pro Stück, Gänse 4.00-5.00  
Mk pro Stück. Enten 4.50-5,00 Mk. pro Paar. 
Hühner, alte 1.00-1.50 Mk. pro Stück. Hühner 
wnge 3.00 Mk. pro Paar. Tauben 70 P f. pro 
Paar,, schollen 30 P f. pro Pfd., Moränen 30 P f. 
Pro Pfd.

1 Lrter

60 
1!00 

- 1 8 0

— 60 
1 00 
1 80 

60 
30 
12 
18 
20 
40

00
00
50
20
00

20
40

20
20

90

70
20

mit Fischen, Fleisch,

22. Januar. Sonn.-Aufgang 8.4 Uhr.
Mond-Aufgang 8 7 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 4.32 Uhr. 
Mond-Unterg. 4.58 Uhr.



Nachstehende

Bekanntmachung
Die Hergäbe von Räumlichkeiten für 

das diesjährige Ersatz- und Ober- 
Ersatzgeschäft in Thorn soll dem 
Mindestfordernden übertragen werden.

Erforderlich sind zwei helle geräumige 
Zimmer und ein großer bedeckter 
Raum. Ferner sind mehrere Tische 
und Stühle, sowie eine Dezimalwaage 
nothwendig.

Gebote, welche den Preis und etwaige 
Bedingungen für Hergäbe der Räum­
lichkeiten enthalten müssen, sind bis
Freilag den 28. Januar 1898

vormittags 10 Uhr 
versiegelt und mit der Aufschrift: 
„Hergäbe von Räumlichkeiten für das 
diesjährige Ersatz- und Ober-Ersatz- 
geschäft" an mich einzureichen.

Thorn den 16. Januar 1898.
Der Landrath.

von Zobweein.
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt­
niß gebracht.

Thorn den 21. Januar 1893.
Der Magistrat.____

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über 

das Vermögen des Fleischer- 
meisters S o n jsm in  NuNolpk in
Thorn ist zur P rüfung der nach­
träglich angemeldeten Forderun­
gen Term in
auf den 12. Februar 1898

vorm ittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen A m tsgerichte 
hierselbst — Zim m er N r 7 — 
anberaumt.

Thorn den 17. J a n u a r  1898.

Gerichtsschreiber des Kgl. A m ts- 
gerichts, Abtheilung 5.

Aufgebot.
Auf A ntrag des Nachlaßpflegers, 

des R echtsanw alts in
Thorn, werden alle Nachlaß­
gläubiger und Vermächtniß- 
nehmer aufgefordert, ihre A n­
sprüche und Rechte an den Nach­
laß des am 3. Dezember 1897 zu 
Thorn verstorbenen Rechtsan­
w a lts  Nncki-ss» k»oio,n  spätestens 
im  Aufgebotsterm ine

am 23 . M ärz 1898
vorm ittags 10 Uhr 

Zim m er N r. 7 bei dem unter­
zeichneten Gerichte anzumelden, 
andernfalls diejenigen Nachlaß­
gläubiger und Vermächtniß- 
nehmer, welche ihre Ansprüche 
nicht anmelden, gegen den 
Benefizialerben ihre Ansprüche 
nur insoweit geltend machen 
können, a ls  der Nachlaß m it 
Ausschluß aller seit dem Tode 
des Erblassers aufgekommenen 
Nutzungen durch Befriedigung  
der angemeldeten Ansprüche nicht 
erschöpft wird. D ie Einsicht des 
in der Gerichtsschreiberei, A b­
theilung 2. niedergelegten Nach­
laßverzeichnisses ist in den D ienst­
stunden jedermann gestattet.

Thorn den 19. J a n u a r  1898.
Königliches Amtsgericht.

Roggen u. Hafer sowie hand- 
verlesene Viktoria-Erbsen, 

wcitze Bohnen und Linsen
K a u f t

das Proviant-Amt Thorn.
Der auf den 22. d. M ts. 

bei dem Bäckermeister 8ekma- 
tolla in Mocker angesetzte
L n s le ig e n m M n m n  findet 

i,ic h s  fi-it .
Gerichtsvollzieher.

I» I»
Mache hiermit meinen Mitbürgern 

bekannt, daß ich öfter auf den Namen 
mit Rechnungen, Pfän­

dungen u. s. w. belästigt werde. Der 
gemeinte M a le rg e h i lf e  «laeseliko 
wohnt Breitestraße Nr. 16.

Um mein Renommee zu wahren, 
bitte ich höflichst bei vorkommenden 
Fällen auf meinen Vornamen zu achten.

Hochachtungsvoll

Otto taesclilce,
Malermeister.

____________Bäckerstraße Nr. 6, pt.

G e b r . K a ffee« : groß-
bohnig L 80 P f., ff. sehr groß- 
boynig L 1,00,1,20,1,40,1,60, 
1,80 per Pfd. C a ra o , gar. 
rein. »1 ,50,1 ,80, 2,40 p. Pfd. 
Gar. reineN aniU echokolabe  
L 0.85, 1,00, 1,20, 1,40, 1,80 
P .P sd  Echte russische T h e e s  
der Exportgesellschaft „Kara­
wane" von 35 P f. p. Päckchen 
an. Hausen's A a fe r ra c a o  
p. 1 Mk. p. Packet. B raun­
schweiger G em üse - K on- 
srrven u n d P fälzerK om pot- 
t'riichte zu s e h r  b i l l i g e n  
Preisen empfiehlt

8 .  8 i m o n .

W a h l»  - Butter
empfiehlt die

Ciilmsee'rr MMerkilliedrrtilgr
M eü ien ftraß e  122.

se/r-* ckr's DanrenroeU r'mnre-'nre/r-' ckie I
HnoMO nnck ckr'e ä u s s e r  M'§6nsc/rcr/2en cke--

L e c k e r - - b e r o e r s L  
ckie IVraksaoHe, ckass ckieseööen nac/r rme vor* Mr- roeÄ -ue/r-' a7s

/ c ) c ) , c ) c ) c )  - x 7s / c k s / - I

mit cke-r vreTerr Mlc/rcr/rmrLrrAe/r se/M st cks-'I
crrL/ ckie INrcrT-e ckes

kgeillleii8ii8ltil:lis jsllös Kit
werden schneller als bisher m it den von mir neuerdings ange­

schafften
K e i l e r g e r  ulken

(D. R .-P at. und G ebr.-M . 59750, 11755, 30818, 31987) 
hergestellt.

Die Leitergerüste gebe ich auch leihw eise her.
I n  vorkommenden Fällen stehe ich m it Kostenanschlägen rc. 

gern zu Diensten. ^  ^  ,  . . .L a . L a i r i » -  Mlilermerftkr,
Schillerstraße 12.

Die T n c h h an d lu n g  von

A s s r i L L « » -  H i o r i » ,
2llts1ädti,chcr Markt N r. 23.

empfiehlt im  A u ssch n itt alle modernen

lucbe, Suxkin8 u. ilnrugsloffe.
H v rö e -u . Unlkornitlielie, felnkarbixe V am vuluebe, 

>Vax6vtueIi6, ^Vaxeupliisek, >Va^enr!p8, 
k u lltu ek e , L M arä lu e li.

Vorhandene Reste und Koupons sehr billig.

M M A l l t t l c h K M
k  «  «  N  S S 8 S 2

kaysäen, 8ale, llireken unrl Ikürme
werden durch meine Leitergerüste '/z m al billiger beruftet. Schnelle 
und einfache B au art m it denkbar kleinster Raumbeschränkung ohne 
Aufreißen des S te in p fla sters; deshalb auch auf zementirten oder 
m it Fliesen ausgelegten Höfen anwendbar. Durch mein großes 
Lager bin ich im Stande jedes Gerüst schnellstens zu liefern und 
empfehle es deshalb meinen Herren Kollegen, den Herren B a u ­
meistern und Hausbesitzern zur gefälligen Benutzung.

Hochachtungsvoll

Otto laesclike, Malermeister,
Bäckerstratze Nr. 6.

D a s zur 8 t. Surrs»rllos»sl« 'schen  K onkursm asse gehörige 
W aarenlager, bestehehend aus

M o ll- und  K u rzm u aren
soll schleunigst im ganzen verkauft werden.

Offerten b is zum 24. d. M ts . erbeten. N äheres durch den
Konkursverwalter k « l k « r t  4 » « « ^ « .

M !

r .  « c n r c i . .

P h o s p h o r s a u r e n  K a lk
zur V ieh fü tte rn n g  (arsenfrei) offerirt in hockvrozentiger Q u a litä t
__________ __________ H .  S a ü a i » ,  Thorn.

3 9 0 0  W k.
Kindergelder zu 5 "/<> zum 1. April 
zu vergeben durch 
____________L esn stv , Posthalter.

Grundstück,
4 Morgen Acker, großer 
Garten, massiv. Nebengeb., 

anderer Unternehmungen halber preis- 
werth zu verkaufen.

k»su> v s m s e s u ,  Leibitsch

K alim en-M klrollkr,
tief- und langgehend, volles 
Organ, gehen zart und rein 
in Hohl- und Bogenrollen, 
hohlklingend, gute Knorre, 
das Hervorragendste an Ge­

sangsleistung, per Stück 7, 9 u. 12 Mk. 
empfiehlt lll. Kalkstein v. 08lovv8ki.

Harzer

Kmmrikiuiiigkl
in gelber und dunkler Farbe, 
mit Nachtigallen-Lockton, 

T a g -  und L ich tsän g er 
verkauft zu 6, 10 und 12 Mk.

ti t .
Breitestraße 37.

Kohlrappe,
Jah r, 4V, Zoll, ge- 
und gefahren, sehr 

Aussehen, steht billig 
zum Verkauf. Näh. in der Exp. d. Ztg.

Suche eiu jüngeres M c h e k ,
welches die städt. höh. Mädchenschule 
besuchen soll, zur Miterziehung mit 
meiner 6jährigen Tochter in Pension 
zu nehmen. Wohnung mit Garten. 
UoklmanN) Oberlehrer an der höheren 
Mädchens^., Thorn,Brombergerst. 26 p.

Eine gute Alken»
für gothisch und Monogramme sucht

«I. V K Isdow skS.
Milche mehrere Wirthinnen, Stützen, 
M  perfekte Köchin, Kochmamsell und 
^  Stubenmädchen für Hotel, S tadt 
und Güter, Verkäuferin, Buffetfrl., 
Kindergärtnerin, Bonnen, Ammen, 
Kinderfrauen, Kellnerlehrlinge, Diener, 
Hausdiener und Kutscher, wie sämmt­
liches Dienstpersonal bei hohem Gehalt 
von sofort oder später.

81. l.6w»nl1ov,8ki. Agent, 
___________ Heiligegeiststr. 17, I Tr.

Kräftige Burschen
vom Lande, welche Lust haben die 
Schweizerei bei hohem Lohn zu erlernen, 
können sich sofort melden im Schweizer- 
Bureau, Klosterstraße Nr. 1, 3 Tr.

Ein kräftign Laufbursche
kann sich melden

Culmerstratze Nr. 18.
Eiserner Kochofen

zu verkaufen. Junkerstraße 1, II.

Z ahnarzt D avitt,
K reitestra tze  3 4 . H ,

Zigarrenhandlung ^VollenderA.

M in e  Werkstatt u. Wohnung
befinden sich

Heiligegeiststratze 7 und 9.
HVL14nL»iriK ,

_____________ Schlossermeister.

kidik llokelmliM
V, Topf Mk. 7,00 

„ „ 3.75
.. „ 2,00
„ „ i.'v

Alleinverkauf für Thorn:
l.. vammann L  Korlle8.

tOO Stück frische Hasen,
Jagd  au s B ielaw h. Auf Bestel­
lung zur Kaiser-G eburtstagsfeier

bratfertig gespickte Hasen
empfiehlt 4». I L I r in « « .

Frische W eheriilge
versendet jedes Quantum, Schock 60, 
70 bis 80 Pf. je nach Tagespreis, 
dieselben geräuchert Helenser in Bündeln 
'zu 15 Stück, auch lose (Danziger 
Räucherei) Schock 70, 80, 90 Pf. 
auch 1 Mk. je nach Tagespreis. Ver­
packung in Körben, größeres Quantum 
in Tonnen.

Räucherlnchs.
täglich frisch, ä Pfd. 1,20 Mk., Wieder- 

Verkäufer erhalten Rabatt,

S a l z h e r i n g e .
nur 1897er,

F e t l h e r i n g e
ä To. 25, 28'/-, 29-/z, 33 Mk.,

Schotten unb Holländer
L To. 30, 33 bis 36 Mk. 

Versandtin Vi, Vs. Vi- u. Vg To. gegen 
Nachnahme oder vorherige Einsendung 
des Betrages.

ll. Oolin, Danzig,
Fischmarkt 1 2 .__

Von heute ab verkaufe

G isB hliW kW pfe,
transportfähig verpackt,

das Stück mit 50 Ps.
Oustsv

____________ Culmerstraße 12.______

Trockenes

Kiefer»-Kleichlz,
unterm Schuppen lagernd, stets zu 
haben. Verkauf billigst frei ins Haus.

Holzplatz an der Weichsel.

Z«in A s eimiete«
hat K ä g e s p ä s t n e  äußerst billig 
abzugeben k 'is e k sn , Argenau.

1 Schaufenster
kauft L ü . N s« v k k o « ,sk i.

P». Weizenkleie,
Roggenkleie, Hafer, Gerste, 

Erbsen, M ais, Leinkuchen, 
Rübkuchen bester Qualität

offerirt billigst
n .  S a l i a n .

L . A T » ^ « « L -

beftes Pflanzenfett,
hält stets vorräthig

8 .  X u t t n L r ,
Wurstfabrik.

L I . L Ä V » ,
in welchem seit vielen Jahren Getreide- 
und Fourage - Geschäft betrieben, mit 
Wohnung und Stallung, letztere auch 
zur Werkstatt geeignet, zum 1. April 
1898 zu vermiethen. Das Grundstück 
ist auch günstig zu kaufen. Anzahlung 
6000 Mark.

wiTL, Culmerstraße 20, I.

S o I r i L l s I r .  2 1 ,
I. Etage, 5—6 Zimmer n. Zubehör, 
event. Pferdestall, v. 1. April z. verm.

Zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majestät des Kaisers und Königs

findet

am 2 7 . J a n u a r  1898  nachmittags 3  Uhr
ein

U M -  F e s t e s t e n
im statt.

P re is  des Gedecks 4 M ark.
Die Theilnehmerliste liegt zur Einzeichnung der Namen 

bis 25. d. M ts. abends im Artushof aus.
v r .  8 « r v l i « r t ,

Stadtverordneten-Vorsteher. Erster S ta a tsa n w a lt .

Landgerichts-Präsident. Oberbürgermeister.
k o l k n « ,  V .  8 v l i r v « r i n ,

G enerallieutenant und Gouverneur. _________ Landrath.
vi6N 8lsg ljen >. ssebnuar 1898.

Im grossen 8 s s le  lies /K tusbofes:
l U v ü v r  H b v n ä

l e U k a  r i n k v v s t v m
6 r088ll6r20§I. Ü688. L3WM6r8li.NA6ril1.

LlavierdeAleitun^:
LapellmejLter v r o s l s u .

OoooertüüAel: V s o k s lv in .
K an ten  2 a numm. ? 1üt26n ä 3 Narlr (kür 3 H'swjlienmitßfiisäer 

7 IllarL), 2U unnuwm. klüdLen L 2 Llark, 8ttzd- unä 8etiül6rlLLrr6n ä 1 
Llark in äer Lneddunälun^ von Nssslten t .s m d v e k .

1  T i L Ä S I I ,
in dem jetzt ein Blumengeschäft be­
trieben wird, ist vom 1. April 1898 
zu vermiethen.

IV. rielke, Coppernikusstr. 22.
Ein großer, zum Theil Heller, geräumiger

L t v U v r -
bestehend aus 5 Räumen, mit einge­
führter Gas- und Wasserleitung, in 
welchem ca. 15 Jahre Bierverlag be­
trieben wurde, ist per sofort oder 1. 
April zu vermiethen.

Culmerstraße 12.
Eine fein möbl. Wohnung,

2 auch 3 Zimmer, sogleich zu verm. 
Zu erfragen Schillerstraße Nr. 8, pt.

Möblirles Zimmer
mit Burschengelaß zu vermiethen.

Gerstenstraße 11, 1 Tr.
Möbl. Zimmer

an 2—3 Herren zu vermiethen.
Bäckerstraße 29, 1 T r.

1 möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Brückenstr. Nr. 16. 3 Tr.

Gut möbl. Zimmer
zu vermiethen. Junkerstrafte 6, I.
M. Z. v. 1. Feb. z. v. Gerechtesir. 2 0 ,1.
Möbl. Zimmer, pt., z. v. Junkerstr. 6.

Ein möbl. Pt.-Zimmer
v. sof. zu verm. Tuchmacherstr. 20.
A ein  möbl. Zim. Schillerstr. 5, 2 Tr., 
f f  mit auch ohne Pension zu verm.
A ep. gel. m. W ohnung m. Burschen- 
^  gelaß ev. Pferdest. H ä ils ß k r . 4 .
E.m. Z im ., K. u. B. Copvernikusstr. 4 l .

U M .  M r k t  I l i
eine (
von 6 Zimmern und Zubehör sowie 
Pferdestall von sofort zu vermiethen.

Freundliche Wohnnng,
4 Zimm., Zubehör, Veranda u. Garten, 
für 400 Mk. und eine kl. W ohnung 
sogl. oder später z. vermiethen.

Philosophenweg.

G e r e c h t e r .  1 5
ist eine B alkonw ohnung , 1. Etage, 
von 4 Zimmern, Badestube nebst Zu­
behör per sofort oder vom 1. April 
ab für 900 Mark und eine W ohnung  
in der 3. Etage von 3 Zimmern und 
Zubehör, vollständig renovirt, für 
400 Mark zu vermiethen.

Nenstädter Markt 11.
I n  der 1. Etage ist die hevrschafll. 

W o h n u n g  von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen.

!VR. Elisabethstr.
ILine Wohnung, 4 Zimm. und Zub., 
^  zu verm. Neustädt. Markt 14, 11.

« i i e  W m m g ,  L L L z L
per 1. April 1898 zu vermiethen.

M n1v>''s lVnl., Schillerstr.

2  W o h n u n g e n
von je 3—4 Zimmern vermiethet

Mihelmsstadt-Ger stenstrilße.
Wohnung, 3 Zim. rc., für 50o Mk., 
eine kl. Wohn. f. 180 Mk. zu verm.

4uxu8 t Aloxon.
Eine frenndl. Wohnung,

1. Etage, 3 Zimmer, Küche, Zubehör. 
Zu erfr. S k s lsk ä , Neust. Markt 24.

Teutsche Kolouialgesettschast.
Abtheilung Thorn.

S o n n ab en d  den 29 . J a n u a r
abends 8 Uhr

im großen Saale des Artushofes
des Chefredakteurs k>St- Slozf aus 

Königsberg:
M a s  geht M estpreußen die deutsche 

S g lo n ia lp v lit ik  a n ?
Gäste, auch Damen, willkommen. 

Nach dem Vortrage:
gesellige Vereinigung.

Der Vorstand.
U .-K .- V . i i e l t t m ü s ,

Heute. Könn abend, 8'/- Uhr 
im L e k ü tr s n k s u s v :

Humoristischer Herrkuab'e«-.
W arier Laie, Moclcei'.

H eu te , S unn ilbend , den 22 Z u n u r r
vormittags von 10 Uhr:

nachmittags von 6 Uhr:

frische Wurst,
wozu ergebenst einladet

S ts in k s m p .

Volksgarlen.
Heute, Sonnabend, von 6 Uhr 

abends ab:
< A i 7 0 s s b S

M lllÄ M M
wozu ergebenst ein-
^ ^ b t  H e l i a l L .

8ck3nlLksu§ I, kalire.
Heute, Sonnabend:

HWK- Wurstessen,
U uterhaltuW -M usik .

ck^ine große Wohnung, 2. Etage, vom 
^  1. April z. verm. Neust. Markt 14.

(Hn meinem Haufe Bader- 
V  straße 24 ist vom 1. 
A pril ab die 3. E tage zu 
vermiethen.

8. 8imon80tm.
U l frdl P at.-W oh.,2Z im .,E ntree, 
.n l. M che u. a .Z ubeh .vom l.A pri! 
zu vermiethen. Bäckerstr. 3. 
lWohn.f.190Mk.z.v.Coppernikusstr.41.

1 kleine Wohnung
und 1 A lübchen zu vermiethen. 
___________________Gerechtestraße 9.
Kl. Wohnung zu verm. Bachestr. 12.
/Line kl. Wohnung von sofort oder 1. 
^  April zu vermiethen Gerberstr. 21.

Eine kleine Stube,
nach vorn, für 1 einzelne Person ist 
vom 1. Januar 98 zu vermiethen.

Covpernikusstraße 22.

Hinierkp!li>r geräumig und trocken.
z i. April zu verm. 

Brückenstr.14. Näh. G erberstr. 33.1!.

mit vorgedrucktem Kontrakt, 
sind zu haben.

6. voiiibrEiij'seds kaedärueLersi,
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Dmck ftnk' Verlag von C DombrowSki in Thorn Hierzu B e i la g e .



Beilage zu Nr. 18 der „Thorucr Presse".
Sonnabend den 22. Januar 1898.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

6. Sitzung am 20. Januar 1898. 11 Uhr.
Am Ministertische: Dr. v. Miquel, Minister­

präsident Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe und 
Minister Frhr. v. Hammerstein.

Auf der Tagesordnung: Erste Lesung der 
Novelle zum Ansiedelungsgesetz. Nach dieser Vor­
lage soll der Fonds zur Förderung deutscher An­
siedelungen in Posen von 100 auf 200 Millionen 
Mark erhöht und die Zeitbegrenzung bis 1907 
aufgehoben werden.

Ministerpräsident Fürst L o h e n  l ohe :  Die 
Vorläge ist das Ergebniß politischer und wirth- 
schaftlicher Erwägungen. I n  wirthschaftlicher 
Beziehung halten wir an der Auffassung fest, daß 
an der Wohlfahrt in den betreffenden Provinzen 
förderlich ist, wenn die Gründung selbstständiger 
Bauerngüter gefördert wird. Wenn sich aus und 
neben diesen Gütern eine Klaffe tüchtiger länd­
licher Arbeiter entwickelt, so wird dadurch ein 
Vortheil erreicht, der nicht nur Preußen zu gute 
kommt. Was die politische Seite der Frage be­
trifft, so ist es Thatsache, daß in den national­
gemischten Landestheilen die polnische Nationalität 
sich ausbreitet auf Kosten der deutschen. Dieser 
Entwickelung entgegenzutreten, ist der Zweck dieses 
Gesetzes. Daß wir dabei von keiner feindlichen 
Tendenz gegen die Polen ausgehen, ist selbstver­
ständlich. Widerspruch im Centrum und bei den 
Polen.) I n  den ehemals polnischen Landestheilen 
zeigt sich, daß der materielle und geistige Auf­
schwung seit der Vereinigung mit Preußen ein­
getreten ist und daß die Fürsorge der preußischen 
Regierung immer dahin gegangen ist, denselben 
zu fördern. Dagegen müssen wir an die Polen 
die Forderung stellen, daß sie ihre Pflichten als 
Preußen kennen und ausführen. (Ruf: Thun wir 
ja!) Ich weiß, daß es nicht wenige Polen giebt, 
die in dieser Beziehung nichts zu wünschen lassen; 
andererseits giebt es aber auch starke Bestrebun­
gen auf polnischer Seite, welche sich in Freund­
schaft gegen die Deutschen nicht bewegen. (Sehr 
w ahr! rechts.) Es giebt eine großpolnische P ro­
paganda, und daraus entstehen unmögliche Zu­
stände sowohl für die Polen, als für die Deutschen. 
Noch immer wird mit Gedanken gespielt und 
werden Hoffnungen erregt, die sich nicht erfüllen 
können: Hoffnungen von polnischer Selbstständig- 
keit, d. h. einer Art förderativer Verbindung. 
Für förderative Tendenzen giebt es aber in 
Preußen keinen Boden, und niemals wird eine 
Trennung der Provinz Posen von Preußen ein­
treten können. Das würde die Existenz des 
S taates bedrohen. Wir können und werden die 
Provinz Posen nicht aufgeben. Fürst Bismarck

hatte Recht, als er sagte: Wir müssen uns den 
Weg von Königsberg nach Breslau freihalten! 
(Beifall rechts.) Liegt die Sache aber so, dann 
müssen wir die deutschfeindlichen Tendenzen nach 
Kräften zurückdrängen. Ich gestehe, daß ich den 
Polen nrcht sehr gerne diese Wahrheit gesagt 
habe. Ich habe längere Zeit in Polen gelebt 
und stehe den Polen in mancher Beziehung sym­
pathisch gegenüber. Die Gefahren der polnischen 
Propaganda für die preußische Monarchie sind 
aber so groß, daß ich keine Freundschaft und 
keinen Kompromiß kenne. Ich möchte den Polen 
das Wort eines französischen Dichters zurufen: 
„guittss 1e loiix sspoir ls. v»8ts xeossSe." Geben 
Sie sich nicht unerfüllbaren Hoffnungen hin. 
Bleiben Sie ehrliche Preußen; dann werden wir 
stets mit einander friedlich leben. (Beifall rechts 
und bei den Nationalliberalen. Zischen bei den 
Polen.)

Abg. D r. v. J a z d z e w s k i  (Pole) führt aus, 
die Vorlage beschuldige die Polen ungerecht­
fertigter Weise des Friedensbruchs; sie stelle die 
Festlegung eines mit der Verfassung unvereinbaren 
Systems dar und verschärfe unnöthiger Weise die 
Gegensätze. E r erneuere daher ausdrücklich und 
feierlich den Protest, den seine Partei gegen die 
Vorläge im Jahre 1886 erhoben habe. Seine 
Fraktion werde sich nicht weiter an der Berathung 
betheiligen. Abg. D r. v. H e y d e b r a n d  und 
der  Las a  (kons.) erklärt im Namen seiner Partei 
die Zustimmung zu dem Gesetzentwurf, erklärt 
seine Uebereinstimmung mit den gestrigen Aus­
führungen des Justizministers und wendet sich 
gegen die Abgg. Motty und v. Jazdzewski; die 
Vorlage stehe durchaus nicht im Widerspruch zu 
der Verfassung. Es sei hohe Zeit, daß etwas ge­
schehe zur Stärkung des Deutschthnms im Osten, 
denn leider sei in letzter Zeit ein Rückgang zu 
verzeichnen gewesen, und es habe sich eine M u t ­
losigkeit bemerkbar gemacht. Erforderlich sei aber. 
daß auch die Deutschen selbst ihr Deutschthum 
hoch hielten. Durch das Gesetz von 1886 sei schon 
qualitativ Bedeutendes erreicht worden. Einzelne 
gemachte Fehler würden sich in Zukunft vermeiden 
lassen. Die Polen müßten ihren Traum von 
Selbstständigkeit fahren lassen und sich vorbehalt­
los auf den Boden des preußischen S taates stellen. 
Abg. I m  W a l l e  (Ctr.) führt aus. daß das 
Centrum ebenso wie im Jahre 1886 so auch jetzt 
der verschlechterten Vorlage ablehnend gegenüber 
stehe. Der eigentliche Zweck der Vorlage sei eine 
Ausrottung der Polen, und als Ausnahmegesetz 
sei der Gesetzentwurf verfassungswidrig. Die 
Ausführung des Gesetzes widerstreite auch der 
P arität. Aus prinzipiellen wie praktischen 
Gründen stimme er gegen das Gesetz. Landwirth- 
schaftS-Minister Freiherr v. H a m m e r  st ein-

Lo x t e n  wendet sich gegen die polnische Protest­
erklärung. Der Vorwurf der Verfassungswidrigkeit 
der Vorlage sei schon im Jahre 1886 widerlegt 
worden. Die Polen gäben ferner selbst zu, eine 
deutsch-feindliche Haltung zu bewahren. Das 
Ansiedelungsgesetz könne aber nicht, wie sie an­
gäben, der Grund für diese Haltung sein, denn 
das Gesetz sei stets loyal ausgeführt worden. 
Die Provinz Posen verdanke ihre kulturelle 
Hebung dem Deutschthum. Die polnische Be­
wegung zeige jetzt aber eine demokratische und 
antimonarchische Tendenz von großer Schärfe. 
Gegen den Abg. Im  Walle sich wendend, weist er 
die Unterstellung, die Vorlage bezwecke die Aus­
rottung des Polenthums, und die Behauptung, 
das Gesetz werde imparitütisch ausgeführt, ent­
schieden zurück und macht dann Mittheilungen 
über die wirthschaftlicken Wirkungen des Gesetzes 
vom Jahre 1886. Abg. G a m p  (freikons.) tritt 
für die Vorlage ein und wünscht die Schaffung 
größerer deutscher Güter und die Berufung 
deutscher Wirthschaftsbcamten. Der Kampf richte 
sich nicht gegen die Polen als solche, sondern 
gegen die Ausschreitungen. Abg. Muncke l  (freis. 
Volksp.) führt aus, eine wirthschaftliche Be­
gründung der Vorlage gebe es nicht. Das Gesetz 
sei weder zu verantworten, noch werde es von 
Nutzen sein. Es sei ein Kampfgesetz gegen einen 
Theil der Staatsangehörigen, aber man werde 
das polnische Bolksbewußtsein und die polnische 
Sprache nicht ausrotten. Die ersten 100 Millionen 
hätten nichts wesentliches genutzt und nur die 
Gegensätze verschärft. Die zweiten 100 Millionen 
würden dieselbe Wirkung haben, den Zug nach 
dem Westen werde man nicht beseitigen. Die 
Liebenswürdigkeit gegen die Polen habe nichts 
genützt, die Härte ebensowenig; die Regierung 
müsse stark, konsequent und gerecht sein. Finanz­
minister D r. v. M i q u e l  wendet sich gegen die 
Ausführungen des Vorredners. Zunächst bestreite 
er, daß das Gesetz von 1886 keinen Erfolg gehabt 
habe; das werde künftighin noch mehr der Fall 
sein. Im  übrigen sei der preußische S taa t stark 
genug, um seine Arbeit in aller Ruhe fortzusetzen. 
Die finanziellen Lasten durch Zinsverlust seien 
gering, vielleicht sei es im ganzen, ohne Fiskalität 
betrachtet, ein gutes Geschäft. Die Haltung der 
freisinnigen Partei in dieser Angelegenheit sei für 
ihn nicht verwunderlich, aber bedauerlich. Das 
Verhalten der polnischen Presse und die polnische 
Agitation sei geradezu feindselig, das Vorgehen 
der preußischen Regierung dem gegenüber so milde 
wie möglich, man denke garnicht daran, den 
Polen ihre Muttersprache zu rauben. Wenn die 
Polen ihre großpolnischen Hoffnungen aufgäben, 
so handelten sie nur in ihrem eigenen Interesse. 
Die Regierung werde die östlichen Provinzen in

jeder Hinsicht, in ideeller wie in kultureller Hin­
sicht heben, und wenn die Polen an den Ver­
anstaltungen theilnehmen wollten, so werde das 
mit Freuden begrüßt werden. Auch werde es nur 
erwünscht sein, wenn Polen in größerer Zahl in 
den preußischen M ilitär- und Zivildienst ein­
träten. Die jetzige Politik sei eine Politik auf 
Jahrzehnte, von einer Bekämpfung der katholischen 
Kirche sei keine Rede. Die Freisinnigen seien 
blinder, als sie als Deutsche sein sollten, sie 
könnten daher nicht erwarten, daß ihre Reden 
irgend einen Einfluß auf die Haltung der Regie­
rung hätten. Abg. S e e r  (natlib.) tr itt  namens 
seiner Fraktion für die Vorlage ein. An der 
weiteren Diskussion betheiligen sich noch Abg. 
N a d b h l  (Ctr.). der den Paritätsstandpunkt ver­
tritt, sowie Abg. S a t t l e r  (natlib.), der eine 
große energische Polenpolitik fordert. Denn das 
Polenthum als solches hat kein Recht im preußi­
schen S taat, wohl aber hat jeder einzelne Pole 
dasselbe Recht wie jeder Preuße. (Unruhe.) Ein 
gebranntes Kind scheut das Feuer. Was ist aus 
den deutschen Bambergern geworden? Außer der 
Garderobe ist von ihnen nichts übrig geblieben, 
so eifrig haben Sie polonisirt! (Sehr gut!) Die 
Haltung der Freisinnigen bedauern wir. Diese 
Haltung ihrer Freunde in jenen Provinzen hat es 
verhindert, daß noch nicht mehr erreicht worden 
ist. (Unruhe.) Wir werden aber rüstig weiter 
arbeiten müssen. Denn was geschehen ist, kann 
nur der Anfang einer großen Aktion sein. (Sehr 
richtig.) Dem deutschen Handwerker und Arbeiter 
wird das Fortkommen schwer, weil der Pole an­
spruchsloser in seiner Lebenshaltung ist. Wir 
müssen deshalb die wirtschaftlichen Verhältnisse 
jener Gegenden so heben, daß auch der anspruchs­
vollere Deutsche dort gedeiht. Dazu kann der 
S taa t durch Meliorationen, Vermehrung der 
Verkehrswege und Kanäle helfen. Der S taa t 
muß die Bildungsanstalten und Mittel, die Fach- 
und Fortbildungsschulen vermehren. Ich freue 
mich über den P lan einer technischen Hochschule 
in Danzig. Der S taa t kann viel zur Hebung der 
Lage der Handwerker thun. Die Dispositions­
fonds der Oberpräsidenten können dazu mehr aus­
genützt werden, Handwerker fördernde Ein­
richtungen unterstützt werden. Genützt hat auch 
die Anlage von Museen, mit denen man eine 
kleinere Hochschule in der Art des Hamburger 
Johanneum verbinden könnte. Die Regierung 
und ihre Beamten müssen alle Bestrebungen auf 
Förderung von Kunst, Wissenschaft und Bildung 
in jenen Gebieten pflegen. Die Auswahl der Be­
amten muß deshalb vorsichtig geschehen. Sonst 
wird es nicht möglich sein, Zentren des Deutsch- 
thums zu errichten. Man müßte die Förderung 
des Deutschthnms auch auf die Städte ausdehnen.



Vielleicht kommen wir im Laufe der Verhandlung 
u einer Vereinbarung über ein Vorgehen. Heute 
an» ich die unbedingte Zustimmung meiner 

Freunde zu dieser großen Aktion der Regierung 
erklären. (Beifall.) Abg. Graf M o l t k c  (freikons.) 
tritt ebenfalls für die Vorläge ein. Die Vorlage 
wird darauf der Budgetkommission überwiesen.

Nächste Sitzung Montag 11 Uhr: Erste und 
zweite Lesung des Gesetzentwurfes wegen Auf­
hebung der Amtskautionen und erste Lesung des 
Komptabilitätsgesetzes.

Deutscher Reichstag.
21. Sitzung am 20. Januar 1898. 2 Uhr. 
Präsident v. B u o l  wird ermächtigt, anläßlich 

des Geburtstages des Kaisers die Glückwünsche 
des Hauses zu übermitteln. Die Berathung des 
E tats des Innern, Titel Staatssekretär, wird 
fortgesetzt.

Abg. Frhr. v. S t u m m  (Reichst».) führt aus, 
auch schon im Jahre 1890, bei Jnaugurirung des 
Arbeiterschutzes, habe allgemeine Uebereinstimmung 
darüber bestanden, daß auch gegen den Terroris­
mus, der auf arbeitswillige Arbeiter von streiken­
den Kameraden geübt werde, Schutz geschaffen 
werden müsse. Daß der Wegfall des Sozialisten- 
gesetzes einen ganz auffallenden Aufschwung der 
Sozialdemokratie im Gefolge gehabt habe, sei 
zweifellos. Gegen den Tcrrorismus reiche das 
Strafgesetzbuch nur aus, insoweit es sich nm 
Mord und Todtschlag handle, aber wegen weniger 
weitgehender Behelligungen werde nur auf Geld­
strafe erkannt,
Geld werde aus 
katholischen Ar 
seien als die sozialdemokratischen, gebe er zu. 
Aber die evangelischen Arbeitervereine kämen zum 
großen Theil in ihrer Agitation den sozial­
demokratischen sehr nahe. Eine Anzahl evan­
gelischer Geistlicher gebe den Sozialdemokraten 
an verhetzender Sprache nichts nach.

Abg. F i s c h e r  (sozdem.) legt dar, es sei 
zwar richtig, daß Ausschreitungen bei den Streiks 
vorkämen, aber sie seien nicht in solchem Umfange 
vorgekommen, daß deshalb derartige neue Maß­
regeln, wie sie nach dem Erlasse des Grafen 
Posadowskh geplant seien, nothwendig erschienen. 
Wie weit die Regierung komme, wenn sie den 
Rathschlägen des Frhrn. v. Stumm folge, das 
zeige die Entwickelung der Sozialdemokratie 
unter dem Sozialistengesetz, das ja ganz im 
Stumm'schen Sinne gewesen sei. Herrn von 
Stumm, der neulich von blutsaugerischen Agi­
tatoren gesprochen habe, erinnere er an die Straf- 
thaten von Leuten, die seiner Partei nahe ge­
standen hätten. Die sittliche Entrüstung des 
Grafen Posadowskh sei um so seltsamer ange­
sichts der Ergebnisse des Prozesses Lützow, wo 
sich herausgestellt habe, daß Polizeiagenten sogar 
Urkunden fälschten, und daß Minister mit Spitzeln 
gegen einander arbeiteten. Unter solchen Um­
ständen werde man doch dem „Vorwärts" nicht 
verübeln können, wenn er von einer Nachricht 
Gebrauch gemacht habe. die ihm ohne sein Zu­
thun zugegangen sei. Im m er sei die Regierung 
lediglich die Sachwalterin des Unternehmer- 
thums. Die Arbeitgeber rühmten sich dessen,

und das nutze nichts, denn das 
der Streikkasse bezahlt. Daß die 

weitervereine etwas maßvoller

was sie bei der sozialen Versicherung für die Ar­
beiter thäten, aber wie viele Arbeiter büßten auf 
dem Schlachtfelde, der Industrie ihr Leben oder 
ihre Gesundheit ein. Der Redner geht ferner auf 
die Rechtsprechung gegen Arbeiter ein, die er eine 
skandalöse nennt. Der Präsident Frhr. v. B u o l  
bemerkt, der Redner habe im Laufe seiner Aus­
führungen wieder Ausdrücke gebraucht, die er un­
möglich als parlamentarisch zulässig ansehen 
könne, er rufe ihn daher zur Ordnung. Abg. 
F i s c h e r  bespricht weiter eine Reihe von Richter­
sprüchen und schließt mit einem nochmaligen An­
griff gegen die Regierung.

Staatsminister Graf P o s a d o w s k h  be­
tont, wer geglaubt habe, daß sich die Sozial­
demokratie mausere und im Begriffe sei, eine 
bürgerliche Partei zu werden, den werde die Rede 
des Vorredners eines anderen belehrt haben. 
Wenn der Vorredner sage, daß er, der Minister, 
nur gegen Arbeiter und niemals gegen Unter­
nehmer vorgehe, so irre er. Er, Redner, wolle 
aber, damit nicht wieder eine Indiskretion nöthig 
werde, gleich hier mittheilen, daß er auch eine 
Statistik einleiten wolle über Streiks und über 
dabei vorgekommene Gewaltthätigkeiten. Nicht 
wahr sei die Behauptung, daß die kaiserlichen 
Erlasse unerfüllt geblieben seien. Was den Ver­
rath des Erlasses über das Koalitionsrecht der 
Arbeiter an den „Vorwärts" anlange, so glaube 
er, daß die Sozialdemokraten selbst gegen Leute 
in ihren Reihen, die sich eines Bertrauensbruchs 
schuldig gemacht hätten, unerbittlich seien. Der 
Redner giebt sodann Details über die Ausschrei­
tungen bei dem Streik in Torgelow, wo orga- 
nisirte und von Berliner Agitatoren geleitete Aus­
ständige die Seele der Ausschreitungen gewesen 
seien. Was den Prozeß Tausch und die Vorgänge, 
die der Vorredner erwähnt habe, betreffe, so 
habe er nicht einmal die Zeitungen darüber ge­
lesen, aber das sage er: er billige nichts bei Be­
hörden, was sich nicht mit den strengen Gesetzen 
von Recht und M oral vertrage. I n  monarchi­
schen Staaten geschehe mehr für die Arbeiter als 
in den Republiken. Wir hätten einen Schritt 
gethan, den uns noch keine Republik nachgemacht 
habe: die Einführung einer progressiven Ein­
kommensteuer. Der Redner fordert schließlich 
alle bürgerlichen Parteien auf, Schulter an 
Schulter gegen die sozialdemokratische Sturmflut 
zu stehen.

Abg. J ö r n s  (natlib.) macht Mittheilungen 
über einen Streik in seinem Wahlkreise am Harz, 
um den Geist der sozialdemokratischen Gewerk- 
vereine zu kennzeichnen. Letztere hätten versucht, 
die Arbeitgeber selbst unter ihre Botmäßigkeit zu 
bringen. Wolle man das verhindern, so bedürfe 
es solcher Maßregeln, wie der Erlaß des Grafen 
Posadowskh sie ins Äuge fasse. Der Erlaß habe 
denn auch in seiner Gegend eine günstige Auf­
nahme gefunden.

Abg. Beckh (freis. Volksp.) beklagt den un­
genügenden Vogelschutz.

Staatsminister Graf P o s a d o w s k h  er­
klärt. es sei Hoffnung vorhanden, daß die Be­
schlüsse des internationalen Vogelschutzkongresses 
von 1895 bald ratistzirt werden würden. Das sei 
erst abzuwarten, ehe bei uns der Vogelschutz aus­
gebaut werden könne. Jedenfalls sympathisier

die Regierung mit den Wünschen des Vorredners. 
Hieraus wird die Berathung abgebrochen.

Nächste Sitzung Freitag 2 Uhr: Fortsetzung 
der heutigen Berathung.

Lokalnachrichten.
Thor», 21. Januar 1898.

— ( N a m e n s ä n d e r u n g  der  S t a d t  R o­
starsche wo.) M it Genehmigung des Königs 
wird die S tadt Rostarschewo in der Provinz 
Posen auf ein dahin gehendes Gesuch der 
städtischen Körperschaften hinfort den Namen 
„Rothenburg an der Obra" führen.

— (Der A l l g e m e i n e  deut sche P r i v a t -  
s c h u l l e h r e r - V e r e i n )  hat auf seiner letzten 
Generalversammlung in Leipzig einen für alle 
Privatschullehrer wichtigen Beschluß gefaßt. Der­
selbe will für seine Mitglieder einen „Pensions­
Verband des Allgemeinen deutschen Privatschul- 
lehrer-Bereins" im unmittelbaren Anschluß an die 
Pensionskasse des deutschen Privat-Beamten-Ver- 
eins zu Magdeburg und als Zweigverein des­
selben ins Leben rufen. Auch die Privat - Lehr­
anstalten haben sich der Bedeutung der Bestrebun­
gen des deutschen Privat-Beamten-Bereins und 
der Zweckmäßigkeit seiner Institutionen nicht 
verschlossen, und zahlreiche berechtigte Privat- 
schnlen haben sich, um den in ihrer Anstalt 
thätigen Lehrern eine Pensionsversorgung zu be­
schaffen, bereit finden lassen, dieselben in die 
Pensionskasse des deutschen Privat - Beamten- 
Vereins einzukaufen.

Z Mocker, 21. Januar. (Die hiesige Lieder­
tafel) hielt gestern ihre diesjährige Generalver­
sammlung ab. I n  den Vorstand wurden die 
Herren Fabrikbesitzer Born als Vorsitzender, Buch­
halter Wollstein als Dirigent, Hauptlehrer Schulz 
als Kassirer und Malermeister Leppert als Noten­
wart wiedergewählt. Herr Lehrer Wiese wurde 
als Schriftführer neugewählt. Die Einnahme 
der Liedertafel im verflossenen Jahre betrug 
436,15 Mk.. die Ausgabe 407,80 Mk., sodaß ein 
Bestand von 28,35 Mk. verbleibt. Am 19. Febr. 
findet das Fastnachts - Vergnügen der „Lieder- 
tafel" statt.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Amtliche Notirungen der Danziger Produkten- 
Börse

von Donnerstag den 20. Januar 1898.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 745—766 Gr. 184—189 
Mk. bez., inländ. bunt 682-726 Gr. 145-172 
Mk. bez., inländ. roth 713-740 Gr. 178-182 
Mk. bez.

Ro g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 691 
bis 702 Gr. 123 -130 Mk. bez.

G erste  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 650 Gr. 142 Mk. bez., transito große 
638 Gr. 98 Mk. bez., transito kleine 600—603 
Gr. 87-89 Mk. bez.

Druck und Verlag von C. Dombrowski  in Thorn.

Kl e e s a a t  per 100 Kilogr. roth 60—74 Mk. bez. 
Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 

stetig. Rendement 88° Transitpreis franko 
Neufährwasier 8,95 Mk. Gd., Rendement 75° 
Transitpreis franko Neufahrwasser 7,00 Mk. 
bezahlt.________________________________

Mühlen - Etablissement in Bromberg.
P r e i s - C o u r a n t .

________________ (Ohne Verbindlichkeit.)

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 . . . 
Weizengries Nr. 2 . .
Kaiserauszugmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 . . . . 
Weizen-Futtermehl . .
Weizen-Kleie..................
Roggenmehl 0 . . . . 
Roggenmehl 0/l . . . . 
Roggenmehl l . . . . 
Roggenmehl il . . . . 
Kommis-Mehl . . . .  
Roggen-Schrot . . . .
Roggen-Kleie..................
Gersten-Graupe Nr. 1 . 
Gersten-Graupe Nr. 2 . 
Gersten-Graupe Nr. 3 . 
Gersten-Graupe Nr. 4 . 
Gersten-Graupe Nr. 5 . 
Gersten-Graupe Nr. 6 . 
Gersten-Graupe grobe . 
Gersten-Grütze Nr. 1 . . 
Gersten-Grütze Nr. 2 . . 
Gersten-Grütze Nr. 3 . . 
Gersten-Kochmehl . . . 
Gersten-Futtermehl . . 
Buchweizengrütze I . . 
Buchweizengrütze II . .

Vom
20./1.
Mark

bisher
Mark

1 7 - 1 7 ,-
16 ,- 16 ,-
17,20 17,20
16,20 16,20
13,80 13,80
13,60 13,60
9,40 9,40
5,40 5,40
4,60 4,60

12 ,- 1 2 ,-
11,20 11,20
10,60 10,60
8,20 8,20

10,20 10,20
9,20 9,20
4,80 4,80

14,50 1 4 ,-
1 3 ,- 12,50
12 ,- 11,50
11,- 10,50
10,50 1 0 ,-
1 0 ,- 9,70
9,50 9,20

10 ,- 9,50
9,50 9 , -
9 , - 8,50
8,50 8,50
5 ," 5 , -

14,— 14,-
13,60 13,60

K ö n i g s b e r g .  20. Januar. ( S p i r i t u s ­
berich t.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 35000 
Liter, matter. Loko 70 er nicht kontingentirt 39.00 
Mk. Br.. 37,60 Mk. Gd.. 37,90 Mk. bez., Jan u ar 
nicht kontingentirt 39,00 Mk. Br., — Mk.  Gd., 

Mk. bez.

------rllrükkßesMtzLMeimLüSVki'kiliil.-------
6 Ueter 8oliäen Stokk 2uin Lleiä kür................... 1,80 KIK.
6 ,, k'rül^abr- und Sommsrstolk, gar. rvL8vb-

aebt, 2Uin Lleicl kür.................................. 1,68
6 ,, 801LÜ63 vanientueli 2Utn Lleiä kür . . 3,30 ,,
6 ,, Veloutine Flanell, guter Qualität, 2Uin

Lleiä k ü r ......................................................"1,20
6 „ Lall- u. Os8e1l8ebakt38toü', reine ^Volle,

2uni Lleid k ü r............................................4,50 ,,
verwenden in eiv26lnen ldetern, Neben und gan2en 

Stücken kranke in'8 Rau8. 
KelegenkkilLkäufk in Mitten-, ssnükjakn- unä

8oMM6N8loff6N
2U redu2irtvn, billigsten k re isn .

Uueter auk Verlangen kranke. — Nedebilder gratie.
VCrsanätliaus: OLIDIKILkk L 6o., ssnankfunt a. 1̂ .
Sexaratabtbeiluvg kür Nerrenetekke:

8to1k rvm Lnrux ktlr 3,78 M.
Vkvvivt ,, ,, ,, „ 5,85 „

m 1.


